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Tagesschau.
. Die radikalen Liberalen in Schweden haben

ein  Manifest erlassen, in dem öargelegt wird, es sei
angesichts der gegenwärtigen Zustände Pflicht, die Bil¬
dung  eines liberalen Kabinetts  zu verhindern.

Der englische Dampfer „M i o w n" ist bei
Schorcham u n t e r g e g a n g e n. 8 Mann  der Besatzungund ertrunken.

Die mexikanischen Rebellen haben einen  P e r-
tvnenzug der Bahn zwischen St . Louis-Potosi und Tam¬
pico mit Dynamit in die Luft gesprengt.  Viele Per¬sonen kamen ums Leben.

Vne Mti»»er mMM«  lurlei?
* Unter dieser fragenden Ueberschrift läßt sich das

„Wiesb. Tagbl." in einem eigenen Drahtbericht aus Berlinfolgendes melden:
„Die Abgeorönetenhausrede des Abgeordneten Fuhr¬

mann,  des bekannten Begründers und Führers der „alt-
nationalliberalen " Sezession, hat aufs neue den Eindruck
hervorgerufen , daß zwischen den Altnationalliberalen und
den alten Nationalliberalen , oder, wie man auch sagen
kann, zwischen der preußischen Landtagssraktivn und der
Reichstagsfraktion die Kluft immer breiter und
tiefer  wird . Insbesondere die Bereitwilligkeit des Ab¬
geordneten Fuhrmann , an einer gesetzlichen Regelung des
Schutzes der Arbeitswilligen  mitzuarbeitcn , steht
,n schärfstem Gegensatz  zu der Stellung der Reichs¬
tagsfraktion . Es fragt sich heute nur noch, unter wem der
größere Teil der Partei steht, ob hinter Bassermann, ob
Hinter Fuhrmann . Eingeweihte Kreise wollen wissen, daß
ein großer Teil der Reichstagsfraktion heute schon bereit
iist, sich zu Fuhrmannschen Ansichten und zu Fuhrmannscher
Taktik zu bekehren, und daß, falls wirklich einmal die Frage
des Arbeitswilligenschutzes im Reichstag akut werden sollte,
auch die Nationalliberalen in ihrer großen Mehrheit für
einen solchen verstärkten  Schutz stimmen wür¬den."

Wir wollen nicht annehmen, daß der Gewährsmann des
„Wiesb. Tagbl ." hier sich absichtlich einer schiefen Darstel¬
lung schuldig machte oder gar bewußt flunkerte,' er scheint
vielmehr zu den politischen Kannegießern zu gehören, die
viel schwätzen, ohne etwas richtig zu verstehen. Möglich ist
es auch, daß bei ihm der Wunsch, die nationalliberalen
Fraktionen uneins zu sehen, schon zur Fieberglut gediehen
ist, die ihm die Phantome seiner Sehnsuchtsbelirien als in
greifbare Nähe gerückte Tatsachen erscheinen läßt. Anders
läßt sich die erstaunliche Falschauffassungder Rede des Abg.
Fuhrmann nicht deuten, auch wenn man frcunönach-
Larlich bemüht ist, eine verhältnismäßig milde
und harmlose  Erklärung zu finden. Damit sich unsere
Leser selbst ein Urteil bilden können, lassen wir hier die in
Frage kommenden Teile der Fuhrmannschen Rede (gehal¬
ten am 11. Februar im Abgeordnetenhauses folgen:

In der Frage des Schutzes der persönlichen
Freiheit bildet der Arbeitswilligen-
schutz das Kernstück.  Bei den bürgerlichen Parteien
besteht Einmütigkeit  darüber , daß die bedrohliche
Notlage eine schleunige Abhilfe  verlangt . Man
ist sich nur über den Weg noch nicht einig,  der
zu diesem Ziele führt . Das unserer Neichstags-
fraktion  zugegangene Material wirb jeden von der
Notwendigkeit des Einschreitens überzeugen . . .

Ich bedauere , daß das Zentrum dem An¬
trag Basfermann sich nicht an ge schlossen
hat. Es ist ein schönes liberales Ziel,  wenn wir
durch unseren Antrag die persönliche Freiheit schützen
wollen,' darum soll die Fortschrittliche Bolkspartei ihm
zustimmen, statt ihn abzulehn-en. Schon der verstorbene
L a s ke r, der, wie Sie alle anerkennen, ein liberaler
Mann war , hat gesagt, daß der Freiheit des Koalterens
auch entsprechen müsse die Freiheit derer,
die sich nicht koalieren wollen ..

Wir sind einig mit dem Abg . Bassermann,
der gesagt hat, es wäre ein Wahnsinn , die Koali¬
tionsfreiheit anzutasten.  Wir bedauern, daß
die Polizeiverfügungen bis jetzt nicht mit dem nötigen
Nachdruck angewendet worden sind, denn ihre Nechts-
gültigkeit steht doch schon lange fest. Wenn die Polizei
das Recht hat, bei Fürstenempfängcn usw. ganze
Straßenzüge abzusperren, hat sie auch das Recht, Streik¬
posten gegenüber solche Absperrungen vorzunehmen.
Wenn jede Belästigung einer Dame oder anderer Per¬
sonen auf der Straße mit sofortiger Festnahme beant¬
wortet werden kann, so besteht auch volles Recht dafür,
wenn die Polizei jede Belästigung von Arbeitswilligen
in derselben Weise verfolgt. Unser Antrag geht
in keiner Weise über das hinaus , was die
Rcichstagsfraktton mit ihrem Anträge
bezweckt . . .

Die Reichstagsfraktion  wünscht die Aus¬
dehnung der Denkschrift auf politischen und wirt¬
schaftlichen Boykott.  Damit wollen wir nicht nur
die Sozialdemokratie treffen, sondern auch den Boykott,
wenn er vom Bund der Landwirte oder von anderer
Seite ausgeübt wird . . .
Liest man diese Worte, so wird es allerdings schwer,

dem freisinnigen Gewährsmann des „Wiesb. Tagbl ." noch
die bona fides zuzugestehen, wenn er behauptet, die Fuhr-
mannsche Rede habe den Eindruck hinter ! sien, daß die

K l ii f t zwischen der preußischen Landtagsfraktion und der
Reichstagsfraktivn der nationallibcralen Partei immer
breiter und tiefer  werde . Oder daß sich die Frak¬
tionen im schärfsten Gegensätze  befänden . Im
Gegenteil,  der Eindruck war bei allen, die nicht von
einem altnationalliberalen oder Fuhrmann -Koller be¬
fallen sind, der, daß beide Fraktionen hier sehr einig
an einem  Strange zögen. Die Meinungsverschieden¬
heiten, die naturgemäß zwischen dem „altnationalliberalen"
oder rechten Flügel und der „nationalliberalen Jugend ",
dem linken Flügel der Partei , in einigen Fragen bestehen,
sind keineswegs so, daß sie die Grundsätze des national-
liberalen Programms verschöben. Da die nationalliberale
Partei keine Hammclheerbc ist, ionbern außerordentlich
viele Intelligenzen umfaßt, ist es natürlich, daß die ver¬
schiedenen Ansichten tdie übrigens fast ausschließlich die
Art und Weise  betreffen , wie ein und dasselbe
Ziel zu erreichen  sei ) unter Umständen temperament¬
voll verfochten werden. Das ist leöialich ein Zeichen von
frischem politischen Leben,  nicht aber ein Beweis
von Klüften oder scharfen Gegensätzen. Und insbesondere
bei der Frage nach dem wirksamen Schutze der Arbeits¬
willigen kann von einer, politische Grundsätze antastenden
oder .Klüfte auftuenden Meinungsverschiedenheit keine
Rede sein, denn den Schutz der Arbeitswilligen wollen
alle  Nationalliberale , ebenso wollen sie das KolitwnS-
recht nicht angetastet wissen, und gegen  den Koalitions¬
zwang  sind auch alle. Trotzdem fabelt der Gewährsmann
des „Wiesb. Tagbl." von großen Gegensätzlichkeitender
Fraktionen in dieser Frage . Seine völlige Unkennt¬
nis  der Lage geht ganz besonders aus dem Gegensätze her¬
vor, den er zwischen Herrn Bassermann und Herrn Fuhr¬
mann zu konstruieren sich bemüht. Es besteht zwischen
beiden nicht ö_i c geringste Meinungsverschie¬
denheit darüber , daß ein wirksamer  Schutz der
Arbeitswilligen unter allen  U m stä n d c n notwendig
sei und von den dazu berufenen Behörden gewährt werden
müsse. Der gute Mann , der seine Weisheit im „W. T."
verzapft _hat, scheint noch immer unter dem Einfluge
der überstürzten Kritik zu stehen, mit denen einige jugend¬
liche Brauseköpfe unserer Partei den bekannten Wies¬
badener Beschlüssen der Reichstagsfraktion begegneten, in
denen sic eine verkappte Bedrohung des Koalitionsrechts
witterten . Inzwischen ist diesen Kritikern ia längst ein Licht
aufgcgangen, nicht aber einem Teile der linkslibcralen
Politiker , wenigstens nicht jenen vom Schlage des Ge¬
währsmanns des „Wiesb. Tagbl .", der sogar zu glauben
scheint. Herr Bassermann sei der Führer der sogenannten
Jungliberalen . Daß der Haß dieser Herren gegen Herrn
Fuhrmann gerade jetzt wieder einmal aufflammt, hat übri¬
gens seinen guten Grund , denn in derselben Rede hat der
Abgeordnete auch ein wenig Kritik an der Fortschrittlichen
Bolkspartei geübt, die dieser allerdings unangenehm sein
mag, weil sic zutreffend war . Herr Fuhrmann sagte noch:

Auch wir Nationalliberale wünschen  eine
Zusammenarbeit beider liberalen Rich¬
tungen,  wo gemeinsame liberale Güter in Frage kom¬
men. Deshalb bedauere ich es auch, daß hier, wo es sich
um das hohe liberale Gut der persönlichen
Freiheit  handelt , die fortschrittliche Volks-
vartei nicht auf unserer Seite  steht . Wir be¬
klagen bei der fortschrittlichen Volkspartei ein
größeres Hinneigen den Massen gegen¬
über,  als wir es für richtig halten. Ein links¬
stehender Liberaler  war es, der einmal sagte:
Sozialismus und Liberalismus sind töd¬
liche Feinde.  In der fortschrittlichen Bolkspartei ist
das Bewußtsein von der Gefährlichkeit der Sozialdemo¬
kratie etwas im Schwinden) wir wünschen die fort¬
schrittliche Volkspartei auf unserer Seite zu haben darin,
daß sie mit uns das Gefühl für diese Gefährlichkeit hat.
Zu den Mitschuldigen an der Radikalisierung aller
Kreise muß die ganze sozialdemokratischePresse' gezählt
werden, an allererster Stelle das „Berliner  Tag 'e-
b l a t t", da» unter der Maske eines bürgerlich-freisin¬
nigen Blattes arbeitet.
Eigentümlich ist, daß man in der Fortschrittlichen

Volksparte ' so sehr daran krankt, bei der Nachvarpartei
nach rechts alles mögliche Schlechte zu entdecken, insbeson¬
dere die Neigung zu Meinungsverschiedenheiten, Gegen¬
sätzen, Zerklüftungen und dergleichen. Und eigentümlich
ist es auch, daß die Fortschrittliche Volkspartei gar nicht
merkt, wie sehr si e s c l b st gerade von dem bedroht ist, waö
sie der Nationalliberalen Partei — zum Glück vergebens —
anzuhängen bestrebt ist. Es sei nur an die das fortschritt¬
liche Programm berührenden , also grundsätzlichen Mei¬
nungsverschiedenheiten über den Zollschutz der Landwirt¬
schaft erinnert , ferner an den gerade jetzt zutage tretenden
Gegensatz nicht weniger Freisinnigen , namentlich solcher, die
Arbeitgeber sind, zur Fraktionsparole über die Stellung
zum Arbeitswilligenschutzc. Wir empfehlen daher allen,

die es angeht, das neue Testament aufzuschlagen und Matth.
7,  5 , nachzulesen.

Der UMdz»Sk»lraiWM WM».
(Bon unserem Korrespondenten.)

m Paris,  11 . Februar.
Briand , Milleranö und Viviani hießen einst — „einst"

will in der schnellebigen französischen Politik zwei bis drei
Jahre bedeuten — die Führer der unabhängigen Sozia¬
listen. Heute sind sie, die ehemals auf dem äußersten lin¬
ken Flügel des Parlaments standen, zur „republikanischen

Demimonde" geworden. Briand hat seine sozialistische Ber-
gangenheit, während der er den militärischen Ungehorsam
für den Fall eines Bürgerkrieges predigte, längst vergessen
und sammelt die Rechtsrepublikancr zum Sturm gegen das
Ministerium Doumergue . Der Sozialist Mtllcrand war
eine zeitlnng Kriegsminister , bis er sogar für das Mini-
steriüm Poincaro zu reaktionär wurde, als er den Dreyfns-
gegner Paty du Clam wieder in die Armee einreihen
wollte. Nein- Biviani aber . . . ein Witzblatt karrikierte ihn
jüngst, wie er aus seinem Sessel des Unterrichtsmini¬
steriums sanft eingeschlafen ist und Spinnengewebe ihn und
seine Akten langsam umziehen. So sind als Führer der
Partei der unabhängigen Sozialisten der streitbare Au.
gagneur und der brgrizige Paul Boncourt verblieben.

Die reinliche Scheidung war schon ans dem Parteitage
zu Grenoble vorgenomn'.en worden, wo man ein scharf um-
rissenes Programm aufstcllte und diejenigen, die es mit
Briand und Millerand gehalten hatten, aus der Partei
verwies . Die nur zweiunbdreißig Abgeordnete starke
Gruppe ist dadurch noch mehr geschmolzen, besitzt aber
immer noch als Bindeglied zwischen der der internatio¬
nalen Sozialdemokratie angehörenden Partei der „geeinig¬
ten Sozialisten" und der bürgerlich-liberalen Partei der
„geeinigten Radikalen" eine nicht zu unterschätzende Be¬
deutung.

Ein erneuter Parteitag in Paris hat die
Wahltakttk fe st gelegt.  Danach dürfen beim zweiten
Gang der bevorstehenden Kammerwahlen nur solche Kan¬
didaten unterstützt werden, die folgende drei Programm-
foröerungen sich zu eigen machen: schleunige Maßnahmen,
die die Rückkehr zum zweijährigen Militärdienst gestatten)
Einführung einer progressiven Einkommensteuer mit
Selbsteinschätzung und einer progressiven Vermögenssteuer
zur Deckung der MilttLrlasten ) unbedingte Aufrechterhal¬
tung der weltlichen Schule, womöglich Verstaatlichung des
gesamten Unterrichts. Diese Stichwahlbediugnngen unter¬
scheiden sich kaum von denen, die die geeinigten Sozialisten
in Amiens festgclegt haben, sowie von dem auf dem Partei¬
tage von Pan ausgestellten Programm der bürgerlichen
Radikalen. Damit schließt sich die Phalanx der Linken für
die bevorstehenden Kammerwahlen auf einem gemeinsamen
Programm , das im wesentlichen dasienige der gegenwär¬
tigen Regierung ist. In den Stcuerfvrderungen wie im
Ausbau des weltlichen Schulwesens stimmen das Miui-
sterium Doumergue und die drei Parteien der Linken voll¬
kommen überein. In der Militärfrage scheint ans den ersten
Blick ein Gegensatz vorhanden zu sein, denn die Regierung
hat ausdrücklich versprochen, für eine „loyale Durch¬
führung" des Gesetzes über die dreijährige Dienstzeit sorg-n
zu wolle». Der „Radicale" hat jedoch erst vor einigen
Tagen anseinandergesetzt, daß die Mitglieder der Regie¬
rung als Politiker  auch fernerhin unbedingte Anhänger
des zweijährigen Militärdienstes seien, und nur ihr Amt
als M i n i ste r sie verpflichtete, das von ihre» Vorgän¬
gern zustande gebrachte Gesetz auch in Anwendung zu brin¬
gen. In der Tat machen die bevorstehenden Kammerwahlen
jede plötzliche Aenderung unmöglich, da hierdurch die fran¬
zösische Armee nur in schwere Unordnung gebracht werden
würde. Zudem sind sich die unabhängigen Sozialisten wie
die Radikalen darüber einig, daß der Rückkehr zum zwei,
jährigen Militärdienst eine Reihe anderer militärischer
Maßnahmen vvrausgehen müßte. Augagneur will diese
derartig betrieben wissen, baß das jetzige Militärgesetz wie¬
der aufgehoben werden kann, „ehe seine verderblichen Fol¬
gen irgend jemanden betroffen haben". Bor Oktober nächsten
Jahres müßte es also geändert werden.

Was die drei Parteien der Linken trennt , sind weniger
wahltaktische Fragen , als Weltanschanungsprobleme. Die
geeinigten Sozialisten gehören zur Internationale und
gleichen der deutschen Sozialdemokratie und der englischen
Labour Party . Sic verwerfen jede direkte Unterstützung
ober gar einen Eintritt einzelner Mitglieder in ein bür¬
gerliches Kabinett. Dagegen sind die unabhängigen Sozia¬
listen wie die Radikalen „Regierungsparteien ", die ia
augenblicklich das Ministerium bilden. Während aber die
bürgerliche Linke von sozialistischen Ideen nichts wissen
will und die Weiterentwicklung von Gesellschaft und Staat
in der Förderung der Individualwirtschaft sicht, glauben
die unabhängigen Sozialisten , daß nur ans kommunistischer
Grundlage eine gedeihliche Fortentwicklung möglich ist.
Man könnte sie auch „vraktischc Staatssozialisten " nennen.
Jedenfalls ist es bezeichnend für diese Partei und nicht
weniger für die politischen Verhältnisse des modernen
Frankreich, daß eine Reihe führender Staatsmänner , die
heute in den verschiedenste» Lagern stehen, hier den großen,
durch die moderne Wirtschaftsentwicklung aufgeworfenen
Fragen zuerst näher getreten sind.

Kurze politische Nachrichten.
Aweiterung der Kometen; des Bundesrats für vorüber-

gebende zollvolitisktze Motznaümen.
Mehrere Bundesregierungen sind gegenwärtig auf An¬

regung aus Interessentenkreisen mit der Prüfung der
Frage hinsichtlich der Aufnahme einer Bestimmung in das
Zolltarifgesetz beschäftigt, wonach der Bnndcsrat ermächtigt
sein soll, auch ohne den Reichstag gewisse vorübergehende
zvllpolitische Schutzmaßnahmen zu treffen. Es muß hier¬
bei unterschieden werden zwischen Fragen , die sich auf den
Zolltarif beziehen, und sonstigen zvllpvlitischen Maßnahmen.
Aus den Kreisen der Industrie wird jeden falls eine Aus¬
gestaltung der Gesetzgebung insofern gewünicht, daß weiter¬
gehende Handhaben geschaffen werden, Willkttrlichkeitca de»
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Auslandes , wie sie in verschiedenen Ländern, insbesondere
auch in dem Erlaß von Zollverwaltungsvorschriften und
Seren Handhabung sowie im Zollavfertigungsdienst , wahr-
geuommen worden sind, abzumehren. Es kommt dabei eine
Ausgestaltung des 8 10 des Zolltarifgesetzes in Betracht,
wobei der deutschen Negierung eine sichere Grundlage zu
geben sein würde, um ungerechtfertigten Schädigungen und
Erschwernissen für die deutsche Ausfuhr auch über die Fälle
des 8 10 hinaus , zum Beispiel auch bei der Gewährung von
Exportprämien oder bei sonstigen besonderen zollpolitischen
Anordnungen ausländischer Regierungen im Zollverwal-
tungs - oder Zollabfertigungswesen, wirksam cntgegentreten
zu können. Die betreffenden Bundesregierungen haben
Gutachten der amtlichen Handelsvertretungen cingeholt, um
das Gewicht der Gründe für die geltend gemachten Wünsche
übersehen zu können.

Ein achtzehntes Petitionsverzeichnis
ist im Reichstage ausgegeben worden. Erwähnt feien fol¬
gende Petitionen : Einführung der Niederlasiungsfreiheit
für das Apothekergcwerbe durch ein besonderes Gesetz, Be¬
reitstellung von Mitteln aus dem Wehrbeitrage fit: die
durch Hochwasser in Pommern und Ostpreußen geschädigten
Fischer, um Bewilligung des Reichszuschusses für die Olym¬
pischen Spiele haben über dreihundert Sportvereine Bitt¬
schriften eingereicht. Die Deutsche Kolonialgesellschaftbit¬
tet, dem Etatsentwurs für die Schutzgebiete auch die von
den Gouverneuren und Gouvernementsräten aufgestellten
Entwürfe nebst den Verhandlungsprotokollen betzufügen,
grundsätzlicheAbweichungen vom Etat des Vorjahres den
Gouverneuren rechtzeitig mitzuteilen , ferner die Kosten für
die Schuhtruppen noch nicht den Schutzgebieten aufzu-
erlegcn. Zu den vorliegenden Gesetzentwürfen ist wieder¬
um eine große Anzahl vvn Bittschriften eingegangen.

Wohnungsgesetzenwurs.
Zum Entwürfe eines preußischen Wohnungsgesetzes

richtete der Deutschnationale Handlungsgehtlfen -Bcrband
ln Hamburg unterm 29. Januar eine wohlbegründete Ein¬
gabe an das Haus der Abgeordneten in Berlin . Darin
wurden Abänderungsvorschläge gemacht zu Art . 3, §§ 1, 2,
8 und 4, Art . 4, 88 1 und 2. Namentlich forderte der Ver¬
band bestimmte Schutzvorschriftenzugunsten solcher Ange¬
stellter, die vom Dienstherrn in die häusliche Gemeinschaft
ausgenommen sindsfreie Stakionj . Die Wiesbadener, über 660
Mitglieder zählende Ortsgruppe des D. H.-B. hat in ihrer
Sitzung vom 11. Febr . gleichfalls über die Wohnungsfrage

erhandelt und den Wortlaut einer Eingabe an das Haus
er Abgeordneten beschlossen. Die Eingabe ist inzwischen

gbgesandt worden; auch wurde der Vertreter des hiesigen
Wahlkreises gebeten, für die Forderungen des Verbandes
einzutreten.

SWelzerW-italienWer ZuSerzollttleg.
Aus Bern  meldet der Draht : Infolge der Feststellung

der ständigen Kommission für die Vollziehung der inter¬
nationalen Zuckerkonvcntion, daß die gegenwärtige italie¬
nische Zoll- und Steuergesetzgebung eine dieser Konvention
zuwiderlaufende Prämiierung des italienischen Zuckers be¬
wirkt, beschloß der Bnndesrat , Zollznschläge auf italienischen
Zucker zu erheben. Die Zuschläge belaufen sich vom 18. Febr.
bis 30. Juni auf 6.18 Fr . pro 100 Kg. Rohzucker nnd auf
9.92 Fr . für raffinierten Lucker. Nachher tritt eine leichte
Ermäßigung ein.

RussW-franziisWe Einigung über den Putilow-Ltrelt.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, sind die fran¬

zösischen und russischen Finanzöelegiertcn üvercingekom-
men, je eine Hälfte der zur Erhöhung des Kapitals der
Putilow -Werkc bestimmten 34 Millionen Rubel zu über¬
nehmen. Bon diesem Kapital sind 13 Millionen Rubel
Aktien, 16 Millionen Rubel Obligationen und 6 Millionen
Rubel dienen zum Ankauf der Newski-Werkstätten. Die
Aktien und Obligationen werden am Pariser Markt emit¬
tiert werden.

Ies Zaren Dank an Kokowtzow.
Der Draht meldet aus Petersburg:  Ein kaiser¬

licher Erlaß an Kokowtzow erwähnt seine Verdienste in
feiner Eigenschaft als Finanzminister während der letzten
10 Jahre , welche die beschwerlichen Zeiten des Krieges und
der inneren Wirren umfaßten nnd während deren Dank
der Sparsamkeit Kokowtzows die Budgets immer mit einem
Ueberschuß der Einnahmen über die Ausgaben abschlossen,
was ein enormes Anwachsen der Mittel des Staatsschatzes
hcrvorrief . Auf seine Tätigkeit als Ministerpräsident über¬
gehend, weist der Kaiser darauf hin, daß Kokowtzow seine
Befähigung in der höchsten politischen Verwaltungsstelle
des Landes durch seine reiche Erfahrung und weise Umsicht
bewiesen habe. Der Kaiser erteile Kokowtzow aus Gesund¬
heitsrücksichten mit Bedauern den Abschied und verleihe ihm

aus Dankbarkeit für die bedeutenden Dienste den Grafen
titel . Der Kaiser hofft, daß er von den Ratschlägen Kokow¬
tzows in allen schwierigen Fragen Nutzen ziehen werde,
deren Aufklärung durch die Kenntnisie und die Erfahrung
sowie der erprobten Ergebenheit Kokowtzows erreicht wer¬
den könnte. Der Erlaß trägt folgende kaiserliche Unter¬
schrift: Sie aufrichtig schätzend in voller Dankbarkeit:
Nikolaus.

Wilson nnv vie Revolution in Peru.
Aus New - Nork  wird gemeldet: Präsident Wilson

hat namens der Vereinigten Staaten die neue Regierung
von Peru anerkannt . Man beschuldigt Wilson, er handle
inkonsequent, da der neue Präsident durch eine Revolution,
also nicht anders als Huerta in Mexiko, ans Ruder ge¬
kommen sei. _ .

Schule und Kirche.
Die Entwicklung der Schulen in Tanga (Distrikt Usam-

bara ) beobachten die Missionsarbeiter in Deutsch-Ostafrika
mit größtem Interesse . Die kleine Mädchenschule wird von
der Missionslchrerin geleitet. Täglich werden 16 Kinder
unterrichtet, davon 7 vvn der Station . Mit erfreulichem
Eifer lernt in den Abendstunden eine Anzahl Ryamwesi
bei der Lehrerin lesen. Es sind dies Leute, die als Eisen¬
bahn-Arbeiter auf die Station gekommen sind. Im Süden
von Tanga gibt cs eine neue Schule. Hier lernen ein¬
heimische Digo und ferner zugemandcrtc Sukama . Eine
größere Schule wird bald gebaut werden. Die Arbeit der
kirchlichen Mission ist in Tanga mit großen Schwierigkei¬
ten verknüpft, die Bevölkerung ist fast ganz im Islam ge¬
fangen. Manche der mit Mühe für den christlichen Glauben
Gewonnenen werden abtrünnig , indem sic in mohamme¬
danische Familien einheiratcn und von diesen dann wieder
dem Islam zugeführt werden. Einige freilich setzten gleich
bei der Verlobung fest, daß die Eheschließung nach christ¬
licher Sitte zu erfolgen habe. Rührend ist das Verhalten
einer Digo-Frau , die am Katechumenen-Nnterricht tcil-
genommen hatte. Diese Frau wurde schwer krank. Als die
heidnischen Verwandten einen Geisterbcschwörer holen
wollten, mochte sie davon nichts wissen. Als Jüngerin Jesu
fühlte sie den Tod herannahen , und ihre letzte Bitte an die
Verwandten war , sie nicht heidnisch oder mohammedanisch,
sondern christlich zu beerdigen.

Landtagsverhaudlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 13. Februar 1914.

Am Miuistertisch: v. Dallwitz.
Ter Präsident eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Zunächst wird ein Antrag der G c schä f r s ko m -

Mission  angenommen , den verfügbaren Teil des Urteils
vom 28. Mai v. I . gegen den Redakteur Wachs, der gegen¬
über den Vorgängen im Abgeordnetenhause das Wort
„reaktionäre Affenkomödie" gebraucht hat und zu sechs
Wochen Gefängnis verurteilt wurde, durch Veröffentlichung
im „Reichsanzeiger" und im „Vorwärts " auf Kosten des
Angeklagten bekannt zu machen.

Etat des Ministeriums des Innern (8. Tag).
Gehalt des Ministers.

Neu eingegangen ist ein sozialdemokratischer
Antrag,  der die Vorlegung eines Gesetzentwurfes zur
Regelung des Irren rechtes  verlangt.

Abg. Frhr . ». Zedlitz (freit .) : Dem Aufruf der Natro-
nallibcralen zur gemeinsamen Bekämpfung der Sozial¬
demokratie folgen wir gern. Dann müßten aber auch die
Nationalliberalen Badens und Bayerns dem Großblock
fernbleiben. Bedauerlich ist es, daß die Fortschrittler wie¬
derholt Bündnisse mit den Sozialdemokraten abgeschlossen
haben. Die Fortschrittler haben bei den letzten Wahlen er¬
heblich verloren . Viele Fortschrittler hoben gleich den
Sozialdemokraten gewählt. Wir sind für den national¬
liberalen Antrag betreffend den Schutz der öffentlichen
Sicherheit bei Arbeitsstreitigkeiten. Das Koalitionsrecht
wollen auch wir nicht antasten. Soll es wirklich ein¬
mal beschränkt werden, so würde dies nur geschehen in¬
folge des Mißbrauchs, den die Sozialdemokratie damit

treibt . Mit dem Zentrum wollen wir gern auf dem Ge¬
biet zusammenarbeiten, wo wir gemeinsame vaterländische
Ziele verfolgen. Der Ostmarkcnverein steht einem Gegner
gegenüber, dem kein Mittel zu schlecht ist. Wenn der Ost¬
markenverein sich bemüht hat, Ruthenen anstatt Polen zu
uns zn führen, so hat er große Verdienste erworben. Die
galizischen Polen haben stets die großpolnische Bewegung
in unseren Grenzbezirken unterstützt. Daß im Volk kein
so dringendes Bedürfnis nach der Wahlrcsonn besteht, zeigt

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 20 der

„Horen" enthält:
,Lur Sammlung der Geister", von Prof . Dr . Eduard Heyck.
„Wahrhaftigkeit und Freiheit als Grundpfeiler deutschen

Lebens", vvn Geheimrat Prof . Dr . Rudolf Euckcn.
„Mann nnd Weib", von Hermann Kurz.
„Familienkultnr ", von Hans Martin Elster.
„Ans deutschen Farmen ", von Lene Haase, Viktoria , Kam.
„Ein Zchnminnten -Roman", von Alfred v. Hedenstjerna.
„Bilderbogen fürs Hans ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lustige Ecke".

Die Herrin von Perikori.
Original -Rornan von Hans Becker,  Wiesbaden.

(25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Bon irgend jemand hatte er gehört, daß sich die Film-

jchanspieler allabendlich in einem Cafö der Friedrichstadt
versammelten — dahin steuerte er jetzt.

Er erlebte eine Enttäuschung: Wohl saßen eine Menge
hübscher Frauen und Mädchen und glattrassicrtc Herren da
herum, vvn Hanna keine Spur.

Da reifte in ihm ein Entschluß: er wollte sie in der
Pension aufsuchen— morgen, übermorgen, in den nächsten
Tagen, sobald er Mut dazu haben würde.

Er mußte mit ihr sprechen, er mutzte ihr sagen —

Im Hause der Frau Sanitätsrat Ziegler war man er¬
staunt gewesen, auch entrüstet, als man erfahren, was
Hanna getan, daß sie eine Filmschauspielerin geworden. .

Die jungen Damen hatten in den ersten Tagen bei
Tisch scheu zu ihr herübergeblickt, auch die Amerikanerinnen
trotz ihrem freieren Denken hatten sich zurückhaltend gezeigt
— erst als Aniela Sapolska angekommen nnd für die
Freundin energisch eingetreten war , hatte sich das gelegt.
Nur ein bißchen hatte man noch gespöttelt: öaß wohl der
schöne Herr Bolten das zuwege gebracht. Mit kleinem
heimlichem Eingeständnis , daß jede von ihnen anfangs an
ihm Gefallen gefunden, das versiegt war , weil der Künstler
sich immer spöttisch gezeigt. — „Unausstehlich" wie man cs
nannte.

Auch die Sanitütsrätin batte Hanna warm verteidigt:
tt reiches, exzentrisches Mädchen, das nicht wein, was ne
it ihrer Zeit anfanqcn soll. Man muß ihr das schon nach-
)en — ein Charakter wie die Baronesse Thurlander wird
lch in der neuen Umgebung stets die Barone,se Thur-
nder bleiben. , , . .. . .

Daß Hanna mit Bolten eine Liebschaft haben konnte,
aubte niemand ernstlich. . . _ ^

Das war ganz ausgeschlossen, eS entwickelte sich,a aqe»
>r den Augen aller : Bolten studierte m,t rhr die Rollen
n, — das geschah fast in Gegenwart der ganzen Gesell¬
est, im Mustksalon der Pension. Dabei konnte man nicht»
iden — Und als man Hanna im Kino gesehen, war das
atzücken so groß, daß man auch die sich vor allen Blicken
rollende Liebesszenc hinnahm. Die gehörte eben mit zn
rer Künstlcrschaft.

Eine Künstlerin, eine wirkliche Künstlerin war sie —
rüber waren alle einiq. Ein bewundernswertes Talent,
s in so kurzer Zeit erfaßt, woran andere Jahre arbeiten
"^Hanna war selbst erstaunt gewesen, wie leicht fast spie-
nd sie alle Schwierigkeiten überwand. Sie fragte sich oft,
ie das möglich war, und wenn bei diesen Selbstprüfungen
n Erkennen in ihr aussticg, daß allein ihre .̂icbe zu Bol-
n das aeschaffen, war sie zu ehrlich, um dagegen zu strei-
n, wie sehr sie auch gegen diese Liebe anzukampfcn ver-
^Ein Glück hatte sic darin nicht gefunden. Bolten hatte
h ihr gegenüber nicht geändert : wie früher war er der
öttische, ungezogene Mensch geblieben, bc, den Ernstudre-
ingen trat das noch stärker hervor, so daß Hanna oft ihre
inzc Selbstüberwindung nötig hatte, um ihm nicht die
olle vor die Füße zu werfen.

Ein paarmal war cs nahe daran gewesen. Als Bolten
>s bemerkt, hatte er gesagt: „Die Künstlerin ist malwre-
r vergessen, heute will die Baroneße -xhurlander sich lelbst
ielen. Werfen Sic doch die Geschichte fort, cs zwingt Sre
emand. Man hat Sie ja auch nicht mehr notig, es galt
ir den Spruna mit dem Pferde. Warum lernen Sie noch
:nes hinzu ? Wollen wir aufhören ?"

Sie hatte sich nicht halten können, war rn Tranen aus-
brochen; da hatte er sich ohne ein Wort entfernt , am an¬
dren Tage getan, als ob nichts geschehen. . .

Heute fühlte sie sich todunglücklich, es war noch etwas
ideres hiu- ugekommeu — ihre Eifersucht war erregt.
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die Beteiligung an den Wahlen. Auf den blödsinnigen Ge¬
danken, Preußen vom Reich zu trennen , kann man nur
in der Fastnachtszett kommen.

Abg. Rösickc (kons.): Wir wollen nicht ausgeschaltet
werden, sondern bei der allgemeinen Jnteressenregelung
unseren Anteil haben. Der Bund der Landwirte ist
keineswegs die Grundlage einer einzelnen Partei . Wenn
der Abgeordnete Fuhrmann mit seinen Ausführungen
über den Mittclstandstag eine Absicht an den dort für rich¬
tig erkannten Aufgaben sehen wollte, würde ich das be¬
dauern , denn dem Mittelstand kann nur durch Zusammen¬
arbeiten der verschiedenen Berufsständc geholfen werden.
Wir müssen au einer Ausscheidung der Klassenorganisation
und an der Einführung der Berufsorganisationen arbeiten.
Hoffentlich wird sich nicht unter Ballins Führung ein
neuer Hansabund auftnn . Dem Bedauern des Abg. Fuhr¬
mann über die Tagung des Prcußenbundes können wir
uns nicht anschließen. Wenn einzelnen Rednern die Zunge
durchgegangen ist, so soll man sich doch klar machen, was
die Leute eigentlich gewollt haben. („Sehr richtig!" rechts.)
Die Schärfe des Wahlkampfes in Oletzko-Lyck ist nicht von
den Konservativen, sondern von der Linken veranlaßt
worden. („Sehr richtig!" rechts, lebhafter Widerspruch
links.) Sollen wir unsere Bedenken über die Zuverlässig¬
keit der Nationalliberalen im Reichstage nicht ausdrttckcn.
wenn sic die Futtermittelzölle , deren Abschaffung uns vom
Auslande abhängig machen würde, aufgeben wollen? Der
Führer der Nationalliberalen hat bei den Reichslags-
wahlen selbst die Parole ausgegeben: Der Feind steht
rechts! Daß eine freisinnige Politik mit Hilfe der Kon¬
servativen durchgeführt wird , können wir nicht zulassen.
Auch das Zentrum können wir nicht ausschalten lassen,
denn es vertritt zwei Fünftel der deutschen Bevölkerung.
(Unruhe links.) Die nationallibcrale Partei trägt Mit-
schuld an der heutigen Stärke der Sozialdemokratie im
Reich. (Widerspruch bei den Nationalliberalen .) Meine
heutige Rede soll nicht die Brücke zu Ihnen abbrechen, son¬
dern das Material herbeitragen , um sic auszubesscrn. Ich
hoffe, daß bei Ihnen Verständnis dafür herrscht. Wir gehen
in den Kampf mit dem Rufe der alten Freiheitskämpfer:
Mit Gott. (Stürmischer Beifall rechts, ironische Hurrarufe
bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Campe (natl .): Politische Auseinandersetzungen
sollen nur auf gemeinsame Pfade führen , wenn sie wie ein
Gewitter reinigend wirken. Wir wollen keineswegs eine
Sturmfahne vorantragen . Wegen des Mißtrauens der
Parteien gegen einander kommen wir nicht weiter . Auch
die Ausführungen des Abg. Rösicke sind kein ernster Appell
zur Sammlung gewesen. Abg. Rösicke hat sich ein Heer an
die Wand gemalt und ist mit eingelegter Lanze zur Strecke
gebracht worden. Solche Reden hält man im Zirkus Busch
aber nicht vor ernsten Männern . („Sehr richtig!" Lei den
Nationalliberalen .) Wir sind hier einem Kreuzfeuer von
rechts und links ausgesetzt, weil wir eben eine Mittel-
partci sind. Links hält man die Rede Fuhrmanns für
einen Ruck nach rechts, rechts für das Umgekehrte. Die
Rede, die vollständig die Stimmung unserer Partei wieder¬
gibt, war einfach ein Ruck nach vorwärts auf dem Wege
einer einheitlichen, geschlossenen, stoßkräftigen Politik . Sie
wird uns erschwert durch radikalisierende Tendenzen links
und rechts. („Sehr richtig!" bei den Nationalliberalen,)
Eine Verquickung zwischen den Konservativen und dem
Bund der Landwirte ist tatsächlich festzustellen. Das wird
Herr Rösicke auch nicht mit dem Hinweis darauf aus der
Welt schassen, daß Herr Fuhrmann mit Hilfe des Bundes
der Landwirte und der Konservativen gewählt worden ist.
Da hat ihn seine Logik gänzlich verlassen. („Sehr richtig!"
links.) Ueberall bekämpft der Bund der Landwirte meine
Partei , ganz gleichgültig um das wirtschaftlicheProgramm
des Kandidaten. Herr Hahn hat früher einmal meinem
Freund Schifferer, der doch gewiß nicht verdächtig ist, mit
Riesenschritten nach links zu gehen, als nicht zuverlässig
angegriffen. In diesem Jahr hat er von ihm ein Lob be¬
kommen. Gerade wie es ihm paßt! Meinem Freund Heye,
gewiß ein warmer Freund der Landwirtschaft, wurde vom
Bund der Landwirte ein Städter als Kandidat entgegen¬
gesetzt. Meinen Freund Dumrath hat der Bund der Land¬
wirte nicht unterstützt. Den Abgeordneten Hausmann wollte
der Bund der Landwirte unterstützen, wenn er nicht natto-
naklivcral sei. (Heiterkeit links.) Bon mir selbst hat ein
Bündlerführer gesagt, meine wirtschaftspolitischeAuffassung
sei ganz famos, aber unterstützen würben sic den verdamm¬
ten Kerl doch nicht! Und da will man behaupten, daß der
Bund der Landwirte eine rein wirtschaftliche Organisation
sei! Den Wahlspruch „la recherche de la fractiou est inter-
dite" hat er nicht! Gegenüber meinem Freund Wachhorst
de Wente haben sie einen Welsen unterstützt; nicht bloß

Als sie am Vormittag zu einer Probe gefahren kam,
ihr Auto vor das Hans der Filmgesellschaft rollte, hatte ein
anderes Auto in der Nähe gestanden, darin eine der Schau¬
spielerinnen , die Norwegerin , für die sie eingetreten war.
Vor diesem Auto stand Bvlten nnd hielt die Hand der Dame
in der scinigen. c . ..

Sie unterhielten sich so eifrig, daß sie beide nicht zu rhr
hinsahen — dabei war es Hanna vorgckommen, als oo
Bolten zn jener ganz besonders liebenswürdig gewe,en,
wie es sonst nicht seine Art, wie er cs nie zn ihr war.
Auch die Hand jener hatte er in der seinigen behalten, diese
erst losgelassen, um den Hut abzunehmen, als er sic ge-
sehen. Nach flüchtigem Gruße sich aber gleich wieder der
anderen zugewandt. . , ^ f

Eine Weile später war er ihr m das Haus gefolgt, d,e
Probe hatte angefangen. .

Er begleitete sie gewöhnlich auf ihrem Heimgänge,
heute hatte er sich nicht um sie gekümmert, er war fort,
ohne ein Wort zu sagen. ..

Nnn saß sie in ihrem Zimmer und grämte NN).
Sie grämte sich und bereute.
Warum hatte sic damals die Rolle übernommen ? Wa¬

rum war sic eine Filmschauspielcrin geblieben?
Eine Filmschauspielcrin! Mit Verachtung sprach sie daS

Wort vor sich hin. .
Frauen studieren Musik wie die jungen Damen in ocr

Pension. Frauen gehen zur Bühne , werben Sängerinnen.
Schauspielerinnen aus Begeisterung, aus Liebe zur Kunst
— was war sie geworden? t o ..

Eine Filmschauspielcrin — wieder das Wort, das sie
anfing zu hassen, das ihr wie ein Schmähwort erschien.

Warum — warum —
Weil sie ihn liebte. Liebte, trotzdem er sich nichts aus

ihr machte, ihr jede Stunde , jede Minute zeigte, daß sie ihm
gleichgültig war.

Mehr noch: daß. er sich über sie lustig machte. Nur zu
seinem Zweck hatte er sic beredet, eines elenden Zweckes
wegen. Weil sie besser retten konnte wie die andere, weil
ihm daran gelegen war , das Schauspiel, in dem er eine
große Rolle hatte, zu halten.

Ein Geck war er, ein mitleidsloser Geck, der nur an sich
dachte, nur für sich besorgt war . '•

Wie gräßlich, wie gesunken sic sich plötzlich vorkam,
wenn sie' an die Kolleginnen dachte, mit denen sic zu tun
hatte.
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ist. daß das Geräusch der Schraube erheblich gedämpft wird.
also nicht die Aufmerksamkeit auf sehr große Abstände wach¬
ruft , so würde sich ein Flieger schon bei einiger Höhe über
dem Erdboden so sicher fühlen können wie ein Siegfried
unter der Tarnkappe. Der Einwanö , der gegen das neue
Flugzeug von jedermann zuerst erhoben werden wird , ist
die Gefahr der leichten Entzündlichkeit aller zelluloidartigen
Stoffe . Es ist aber nachgcwicsen worden , daß dies Be¬
denken für das neue Flugzeug kaum zutrifft , da die Be¬
spannung , selbst wenn sie Feuer fängt, nur langsam weiter¬
glimmt und sehr leicht ausgeblasen werden kann. Die
übrige Einrichtung des unsichtbaren Flugzeugs entspricht
den beim Militär verwandten Aeroplanen . Bei den
Fliegern hat der neue Eindecker, der schon eine stattliche
Zahl von gut verlaufenen Fahrten hinter sich hat, den Spitz¬
namen das „Gewächshaus " erhalten . Als ein besonderer
Vorzug wird noch hervvrgchoben, daß die neue Bespannung
sehr schnell angebracht und leicht ausgebessert werden kann,
wegen ihrer Glätte den Luftwiderstand bis auf ein Mindest¬
maß verringert und auch so wasserdicht ist, daß sie sich nicht
unter dem Einfluß von Feuchtigkeit verziehen kann. Man
kann daher ein. solches Flugzeug auch bei schlechtem Wetter
ohne . Schutz im Freien lassen. '

Fallschirmsturz ans dem Flugzeug.
□ Iuvissn , 18. Febr . Ein Mann namens Jean O r s

ließ sich auf einem von ihm erfundenen • Fallschirm
heute ans 200 Meter Höhe von einem Flugzeug herab und
landete nach 39 Sekunden glücklich auf dem Erdboden.

Vermischtes.
Ueber das FlirstenWoß in Iurazzo,

das aber das albanische Fürstenpaar nur km Winter bewoh¬
nen wird, weil im Sommer die Malaria dort herrscht, macht
in der „Bohemia " der Wiener Hofkunsttischler Bernhard
Ludwig , der .vom Prinzen mit der Aufgabe betraut wurde,
den Palast einzurichten, folgende interessante Mitteilungen:
„Das zweistöckige Gebäude, das fiir die fürstliche Familie
bestimmt ist und das bisher teils als Kaserne, teils als Ge¬
richt benutzt wurde, bot, als ich zum erstenmal nach Du-
razzo kam, einen überaus tristen Anblick. Das Dach war
ganz schadhaft, einen Schornstein sah man überhaupt nicht:
die Fußböden waren bereits so schlecht, daß man ganz be-
ouetn von einem .Stockwerk in das andere sehen konnte.
Im Parterre gab es gar keine Fenster , weil die alte venc-
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zianische Festungsmauer zu weit hinaufreichte. Im Innern
des Hauses existierte keine Stiege , und man konnte nur
vom Hofe aus über eine schäbige Treppe zu den oberen
Stockwerken gelangen . Kein Wasser und nicht dre Spur
einer sanitären Anlage . Ein Bild des Zerfalles und der
Verwahrlosung . Wir machten uns unverdrosien an die Ar¬
beit. Ich war ursprünglich mit 15 Arbeitern hinuntergefah-
rcn, zuletzt waren beim Konak 50 österreichische und unge¬
fähr 150 einheimische Arbeiter beschäftigt. Im Hauptge¬
bäude werden der fürstlichen Familie ungefähr 60 Räume
zur Verfügung stehen. Ueber einige Stufen gelangt man
durch das Vestibül zu einer ncueingebauten Stiege , die in
die inneren Gemächer führt. Besuche müssen sich in den
Hof begeben, wo sic auf einer Steintrcppe in die im ersten
Stockwerk befindlichen Empfangsräumc gelangen . Die
Wände sind ganz weiß getüncht, die Holzdecken braun ab¬
getönt . Die Prinzessin zu Wied hatte ausdrücklich den
Wunsch geäußert, die Wände leer zu lassen, weil sie sich selbst
die Ausschmückung Vorbehalten hat. Die eigentlichen Wohn-
räumc der Familie befinden sich im zweiten Stockwerk. In
der Mansarde wurde ein Atelier eingerichtet, in dem die
künftige Fürstin von Albanien sich in ihren Mußestunden
ihrer Lieblingsbeschäftigung , der Malerei , widmen will.
Unter den Möbeln , die von Potsdam hierher gebracht wur¬
den, befinden sich ebenso kostbare wie prachtvolle Stücke, die
zum Teil noch aus dem Besitz der königlichen Ahnen des
Prinzen zu Wied stammen. Der Empirestil herrscht vor."

8r Krise in Schweben.
Aus Stockholm  meldet der Draht : Die liberalen

Mitglieder des schwedischenReichstages hielten eine Ver¬
sammlung ab, in der beschlossen wurde, ein großes Manifest
an die Nation zu erlassen, in dem die Ursachen und Folgen
der gegenwärtigen Krisis ausführlich behandelt werden
sollen. Das Manifest ist von sämtlichen Mitgliedern der
radikalen Partei , mit Ausnahme des Barons del Geer,
unterzeichnet und wird wahrscheinlich schon heute veröffent¬
licht werden. Es stellt fest, daß cs die Pflicht der liberalen
Partei sei, unter den gegenwärtigen Verhältnissen , die
Bildung eines liberalen Ministeriums zu verhindern . _

Morgen-AuSgabe Sette8
El» englischer Zamfer untergegangen.

Aus London  meldet der Draht : Der englische, mit
Zement beladene Dampfer „Miown " ist nachts bei einem
heftigen Sturm bei Schorcham nntergcgangen . Der Kapitän
konnte sich die Nacht über an dem Takelwerk des Schiffer
festklammern und wurde gerettet. Die übrige Besatzung,
bestehend ans 8 Mann , ist ertrunken.

Ein Vertrag mit Wna.
Offiziell wird bestätigt, daß zwischen der Standard Oil

Companu und der chinesischenRegierung ein Vertrag von
weitreichender Bedeutung zum Abschluß gekommen ist. Die
Gesellschaft verweigert die Mitteilung weiterer Einzel»
heilen . Wie verlautet , trägt die Konzession einen monopol-
artigen Charakter.

J1IIIIIIII*
jj Magen- und Darmleiöenöe jj

verspüren Linderung
==  wenn sie nur leicht verdaulicheNahrungs-
üi mittel genießen und zum Beispiel regel-
Ü! mäßig morgens und abends Hg

U Kasseler Hafer -Kakao W
==?: trinken , der bei Magen- und Darm-
E~  störungen vorzügliche Dienste leistet,sehr

nahrhaft und dabei leicht verdaulich ist.
== (Nur in blauen Kartons für I Mark)

- g | llMlllllMlllllMllllBr

c/fur7ct,tf*

^ Heilbewährt bei Katarrhen,HustenHeiserkeit,—«
c \ % Verschleimung,.Msqm-ßarm-.üchf-u.ßiasenleim,

lg . Jnfluen2a u.FoIgezusiände.  |
\ Überall erhältlich in Apotheken, Drogen- une \

Mineralwasser -Handlungen. ^

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkirche.
Sonntag , itit 15. Februar (Sexagesimä): JngendgoitcSdienst 8.45 Uhr:

Pfr . Beckmann. — Hauptgottesdienst 10 Uhr: Pfr . Beckmann. — Abcnd-
gottesdienst 5 Uhr: Pfr . Held.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer bei  SeelsorgebcztrkS:
r. Rordbeztrk: Zwischen Somicnberger Str ., Langgasfc, Marktstraß-,
Mufeuuistratze, Bterstadter Straße : Dekan Bickel, Luijenstr. §4, Tel. 584.
*. Mittelbezirk: Zwischen Bterstadter-, Museum-, Marktstr., MichclSbcrg,
Schwalb. Str ., Friedrich-, Frankfurter Str .: Pfr . Schüßter, Emser Str . 2i.
v. Südbcztrk: Zwischen Frankfurter Straße , Friedrichstr., Bletchstr. sbeide
Seitens, Hcllmilndstr. sbeide Seitens, Dotzyeimer Str ., Karlstr. sbeide
Seitens, Rheinstr., Kaiscrstr. Außerdem gehört zum Südbcztrk die Helenen-
strafe: Pfr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 6276.

Konftrmanden-Sparkasse: Jeden Mittwoch, 3—6 Uhr: Luiscnstraßc 34
Klrchtnkasse. — Orgelkonzert: Jeden Mittwoch 6—7 Uhr in der Markt¬
kirche. Eintritt frei. Programm 10 Pfg. — Nähvcrcin: Dienstag, 10. und
24. Febr., 4.30 Uhr, Lnisenstraßc84.

Bergktrchc.
Sonntag , den 15. Februar sScragesimä): Hauptgnttcsdicnst 10 Uhr:

Pfr . Tr . Meincckc. — Kindcrgottesdienst 11.15 Uhr: Pfr . Tr . Meincckc.
— ASendgottcsdienst5 Uhr: Pfr . Grein . — Amtshandlungen vom 15. 8(5
21. Febr.: Taufen und Trauungen : Pfr . Dr . Meincckc. — Beerdigungen:
^kfr. Grein. ,

Im Gemeindehaus,  Stetngaste 9, finden statt: Jeden Sonntag,
nachm, von 4.30 bis 7 Uhr: Jungfrauen -Veretn der Bergkirchcngemcillde.
—, Jeden Dienstag , abends 8.30 Uhr: Bibelstunde (Pfarrer Greins. —
Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Misstons-Jungfrauen -Bcrein. Jeden
Mittwoch und SamStag: abends 8.30 Uhr: Probe dcS Evang. Klrchen-
gesangvereinS. — Die Nähstunden des F-rauen-VcreinS der Bergkirchen-
gcmetnde finden statt fedcu Donnerstag. 4—6 Uhr im Gemcindehaufe, Stein-
gaffc g. — Konfirmanden-Sparkaste: Jeden Mittwoch, 2—3 Uhr: Gemeinde»
Haus, Steingasse 9. — Sitzung der Armenpflege der Bergktrchc: Freitag,
len 27. Februar im Gemeindehaus.

!» t n g kl r ch c.
. Sonntag, ' den 15. Februar (Sexagesimä): Hauptgottesdienst 10 Uhr:

Pfr . Philippi . — Kindergottesdienst 11.30 Uhr: Pfr . Bcidt. — ?lbcnb-
gotteSdicnst 5 Uhr : Pfr . Merz.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer dcS Scclsorgebezirks:
1. Bezirk (Pfr. Ricrz), An der Ringktrchc 3: Zwischen Rüdesh. Str ., Kais.»
Fricir .-Rg., Btsmarckr., Gocbenstr., Elsässcrpl., Klarenth. Str ., Straßb . Pl.
2. Bezirk (Pfr . Philippi ), An der Ringkirche 3, Tel. 2464: Zwischen
Adelheiöstr., Oranienstr., Rheinstr., Wörthstr., Dotzhcimcr Str ., westl. der
Karlstr., Wellrttzstr. westl.: d. Hellmundstr., Btsmarckr., Kais.-Frtcdr .-Ring.
8. Bezirk <Pfr. D. Schlossers, Nhetnstr. 108, Tel. 2324: Zwischen West,
rndstr., .Wellrttzstr. bis sauSfchl.) Hellmundstr., Emser Str .. Walkmtihlstr.
4. Bezirk <Psr . Bcidt), Dotzhctmcr Str . 35, Tel. 4160: Zwischen Straß,
burgcr Pl ., Klarenth. Str ., Elsässer PI ., Gocbenstr., Btsmarckr., Westendstr.
—- Im G e m c i n d e f a a 1. An der Ringkirche 8, finden statt: Sonntag,
nachm. 4—7 Uhr: Jungst. -Verein d. Ningk. — Montag, nachm. 5.30 Uhr:
Büchcr-Ausgabe der Jugcndbibliothck des KlndergotteSbienstes. Alle Kin-
der willkommen. Abends 8 Uhr: Mtssions-Jungfrauen -Bereitl. — Dteustag,
abendS 8.30 Uhr: Bibelstunde. Pfarrer D. Schlosser. — Mittwoch,
nachm. 2—3 Uhr: Sparstunden der Konfirmanden-Sparkasse der Ring-
kirche. 8—5 Uhr: Arbeitsstunden des Frauenvereins . Abends 8 Uhr: Probe
dcS Ring- und LutherkirchenchorS. — Donnerstag, 3—5 Uhr: Arbeitsstun¬
den. des Gustav-Adolf-FrauenverelnS. Abends 8.15 Uhr: Bersamm-
lung konfirmierter Mädchen: Pfr . Merz. — Freitag , abends 8.30 Uhr:
Jugendverein der Ringktrchc: Pst . Philippi . Abends 8.30 Uhr: Borbercl-
tung zum Kiudergottesdtenst in der Sakristei. — Jeden ersten Don¬
nerstag im Monat, nachmittags ö Uhr: Armensttzung.

Lutverktrchc.
Sonntag , den 15. Februar (Sexagesimä): Hauptgotlesdicnst 10 Uhr:

Pfr . Hofwann.' — Kindcrgottesdienst 11.30 Uhr: Pfr . Hofmann. — Abend-
gottesdicnst 5 Uhr: Pfr . Stahl -Biebrich a. Rh. _

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pst . des Scelsorgebcztrki,:
1. Ostbezirk: Zwischen Kaiserstraße. Rheinstr.. Morttzstr., Kaiser-Friedrich»
Ring , Schenkendorfftr., Frauenlobstr.: Pfr . Lieber, Sartoriusstr ., Tel. 6277.
2. Mittelbezirk: Zwischen Frauenlobstr., Schenkendorfftr., Kaiser-Fried-
rtch-Ring, Morttzstr., Rheinstr., Orainenstr., Adclhcidstr., Karlstr., Luxem-
bürg-, Riederwald-, Schtcrstelncr Str ., Pfr . Hofmann, Mosbachcr Str . 4.
Tel. 614. 3. Wcstbczirk: Zw. Schierst. Str ., Riederwaldstr., Luxemburgstr.,
Karl-, Adelheid-, Rüdesh. Str : Pst . Korthcucr, Mosbachcr Str . 5. Tel. 1798.

1. Luthersaal fEing. Sartoriusstraße ): Jeden Sonntag , vorm. 11.30 Uhr:
Kindcrgottesdienst. — Jcdclp D i e n s t a g , abends 8.30 Uhr: Bibcl-
ftunde. Pfr . Kortheuer und Hofmann. Jedermann ist herzlich cingcladcn. —
2. Kleiner Gemetndesaal (über der Borhalle, Eingang am Hauptturm
von der Mosbachcr Straße ans): Wochentäglich von 8—12 und 2—5 Uhr mit
Ausnahme von Mittwoch- n. SamStag-Nachmittag: Kletnrinderlchuie des
Frauenvereins der Lutherkirchengcmeindc. Die Türen werden um 9 u. 3 Uhr
geschlossen. Bei geschlossener Türe bitte schellen. — Jeden Mittwoch, abends
8.30 Uhr: Christi. Verein jg. Mädchen. Pfr . Hofmann. — 3. Konfirmandcn-
laal 1 fEing. Sartoriusstr . 10): Jed . Mittwochv. 3.80—6 Uhr: Arbeitsstunde»
des Frauenvereins der Luthergemcinde. — Jeden Mittwoch, 8 Uhr: Jugend-
Verein „Treue". Pfarrer Lieber. — 4. Konfirmandeufaal 2 (Eingang
kleiner Turm neben Brauttor , Sartortusstraße ): Jeden Sonntag , nachm.
4.30—9 Uhr : Evang. Dienstbotenverein. — Jeden Montag, abds. 8.30 Uhrr
Vereinigung konfirmierter Mädchen: Pfr . Kortheuer. — Jeden Mittwoch,
2—3 Uhr: Konfirmanden-Sparkaffe. — Jeden Freitag , abends 8.30 Uhr:
Vorbereitung zum KlndcrgottcSdicnst.

Kapelle des PanIinensttfiS.
Sonntag , vorm. 0.30 Uhr: HaupigotteSdienst(Pfr . Christian). — 11 Uhr:

KtndcrgottcLdienst. — Nachm. 4.30 Uhr: Jungfrauenveretn . — Dienstag,
nachm. 3.30 Uhr: Nähvercin.
Christlicher Verein junger Männer Wartburg, E. V., Schwalb. Str . 44.

Sonntag , den 15. Februar , nachmittags 2.15 Uhr: Antreten der In -,
gcnd-Wacht zum Ausmärfch. Abends 8.30 Uhr: Familien -Abend mit Bcwir-
tung. Lichtbildcr-Bortrag über das Flugwesen. — Montag, abends
8.30 Uhr: Turnen , Luisenstr. 35s Streichchor. — Dienstag , abds. 8.30 Uhr:
Gemischter Chors Stenographie. — Mittwoch, nachm. 3.30 Uhr: Knaben-Ab-
teilung : 8.45 Uhr: Bibelstunde der Jugcnd -Wachts 9 Uhr: Bibelbesprcch.
stunde der älteren Abteilung. — Donnerstag, abds. 8.45 Uhr: Gemcin-
fchaftsstunbe: 8.30 Uhr: Englisch. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Posauncn-
chor; Spiel und Unterhaltung. — Samstag , abends 8.45 Uhr: Gebcts-
stundc: Trommler- und Pseifcrchor. — Jeder junge Mann ist zu unseren
Bcrfammlungen herzlich cingcladen und hat freien Zutritt.

Christlicher Verein junger Männer Wiesbaden, c. B., Oranienstr. 15.
Sonntag , früh 8 Uhr: Schrippcnkirche in der Kaffeehalle, Marktstr. 13:

nachm. 2.30 Uhr: Versammlung der Jugendabteilungs 5 Uhrl Bortrag von
Hrn. Schäfer: „7 Monate in Kamerun": abds. 8 Uhr Vorträgs -Familicn-
Abcnd, Platter Str . 2. — Montag, abds. 8.45 Uhr: Gefangstunde. —Diens¬
tag, abdS. 8.45 Uhr: Bibelstunde. — Mittwoch, abds. 8.45: BibelkursiiSs
9 Uhr: Pvsannenstmldc. — Donnerstag , abds. 8.30 Uhr: Bibelstunde der
Jngendabteilung . — Freitag , abds. 8.30 Uhr: Gcmeinfchaftsstlindc. (Jeder¬
mann ist hcrzl. eingclaben. — Samstag , abds. 8.15 Uhr: Gcbetstnndc.
Turnen . — Jeder junge Mann ist zum Besuche der Bereinsstundcn hcrz-
lichst cingcladen und hat freien Zutritt.

Evangclifch-luthcrilchc Gemeinde (Rheinstratzc 64).
(Der selbständigen evang. lutherischci, Kirche in Preußen zugehörig.)
Sonntag , 15. Febr. (Sexagesimä), vormittags 10 Uhr: Gottesdienst.

Methodiften -Gem -inde.
Immanuel -Kapelle. Ecke Dotzheimer- und Dretwetdenstraße.

Sonntag , den 15. Fcvr., vorm. 9.45 Uhr: Predigt und hl. ASendmahl
(Herr Prediger W. Kuder-Frankfurt a. M.)s vorm. 11 Uhr: Klnbergotte».
dienst: nachm. 3.30 Uhr: christl. Erfahrungsgottcsbicnst u. hl. Abendmahl:
aböS. 8 Uhr: Predigt (Herr Prediger Kuder). — Dienstag , abds. 8.30 Uhr:
Bibelstunde. Prediger Büttner.

Baptisten-Eemcind- fZions-Kapclle), Adlerstraße 19.
Sonntag , de» 15. Februar , vorm. 9.30 Uhr: Predigt : H Uhr: Sonn-

tagsschulc: nachm. 4 Uhr: Hauptgottcsdicnst: 6.30 Uhr: Jungfrauen -Tee.
abend. — Mittwoch, abends 8.30 Uhr: Betstunde. — Donnerstag , abend«
8.30 Uhr: Uebnug des Gesangvereins.

Altkathvlifche Kirche, SchwalbachcrStraße 69.
Sonntag , den 15. Februar , vormittags 19 Uhr: Amt mit Predigt.

W. Krimmel, Pfr.

Ncn-Aposto.lischc Gemeinde. Oranienstr. 54, Hth. Part.
Sonntag , den 15 Februar , «ormittagS 9.30 Uhr: HauptgollcSdtenst,

anfchl. Konfirmandenunterricht: nachmittags 3.80 Uhr: Gottesdienst. —
Mittwoch, 18. Februar , abends 8.30 Uhr: Eoangettsations-GolteSdienst.

Rnsfifcher Gottesdienst.
SamStag, abends 6 Uhr: Abcndgottesdicnft — Sonntag fMaiia Ein.

gang ln den Tempel): vormittags 11 Uhr: Heilige Mcfle. HauSktrche
Martinstraßc 9.

D-ntfchkatholischc fsr-ircligiSs-I Gemeinde.
Sonntag , den 15. Febr., nachm, pünktlich5.15 Uhr: Erbauung lm Bür-

gcrsaalc dcS JtathaufcS. Thema: Parstfal. Prediger Eduard Rieber-
Mainz. Lied: Nr. 191, Str . 1, Str . 2 und 3, Str . 4. — Der Zutritt ist
für jedermann stet.

Prediger Wetter, WieSbaben-Eigenhctm.

Katholische Kirche.
Sonntag Sexageflmä. — 15. Februar 1914.

Psarrci Wiesbaden.
Pjarrklrche znm hl. Bonifatin «.

Hl Messe»' 6, 7, Amt 8, Kindergottcsdienst (hl. Mcjsc mil Predigt»
9, Hochamt mit Predigt 19, letzte hl. Messe 11.39 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr
sakramentalischc Andachtm. Umg. (856). — An den Wochentagen sind die hl.
Messen um 6, 6.45, 7.15 und 9.15 Uhrs 7.15 Uhr sind Schulmeflen. —
Mittwoch abend 6 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren de? hl. Joseph (350).
_Beichtgclcgcnhcit : Soivltag morgen von 6 Uhr an, Samstag nachmittag
4—7 Uhr und »ach 8 Uhr. Samstag nachm. 4 Uhr: Salve.

Maria -Hils-Pfarrklrchc.
Sonntag - Hl. Messen um 8.30 (gemeinsame Kommunion der Jung-

linenvereins) und um 8 Uhr. Kindcrgottesdienst (Amt, um 9 Uhr.
,cha»it mit Predigt um 19 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr s-kr-mcnt- lischc Au»
cht mit Umgang. — An den Wochentagen sind von jetzt ah die hl. Messen
i> 0.30, 7.15 (Schulmeste) und 9.15 Uhr. — Betchtgelcgenheit: Sonnt -,
vrgcn von 6 lihr an und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samsta,
Uhr Salve.

Ev.-lnth. DreieinigkeitSgcmeiude.
In der Krypta der altkatholischenKirche (Eingang Schwalb. Straße).

Sonntag , den 15. Februar 1914: Prcdigtgottesdicnst 10 Uhr. — Don¬
nerstag, abends 8.30 Uhr: Gottesdienst. Pfr . Eikmeier.

Evangelisch-lutherischer Gottesdienst, Adclheidstratze35.
Sonntag , den 15. Februar (Sexagesima), nachmittag? 5 Uhr: Predigt-

gotteSdienst. Pfr . Mueller.
BlaucS Kreuz, Sedanplatz 5.

Sonntag , abends 8.30 Uhr: Versammlung. — Dienstag , abds. 8.45 Uhr:
Fraucnstundc. — Mtttivoch, nachm. 2.30 Uhr: Hoffnungsbund: abends 8.30
Uhr: Bibelbesprechung. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Gcsangstunde. — SamS-
tag, abends 9 Uhr: Gcbctstundc. Jedermann ist herzlich cingeladen.

6.30 Uhr Frühmesse, 9 llhr Kindergotteödienst tAmt), 1« Uhr Hoch,
amt mit Predigt und Segen. — 2.15 Uhr sakramentaltscheAndacht s356».
2ln de» Wochentagen ist die erste hl. Messe Montag, Dienstag , Donners¬
tag und Freitag um 6.30 Uhr, Mittwoch u. SamStag 7.19 sSchnlmcstc), di«
2. hl. Messe ist täglich nnr 8.15 Uhr. Beichtgelcgeuheit: Sonntag früh u»,
6 Uhr an, SamStag 5—7 und nach 8 Uhr.

.Aiiglo -AMierican Chnrch of St . An ^ nstine.
Febr. 15. Sexagesima. 8.30 Holy Encharlst. 11 Mattlns and Sermon. 12 Helj

Eucbarist. 6 EYensong. . . , , . .
Febr. 18. IVedDesday. 11 Mattlns and Litany. 11.30 Holy Encharlst
Febr. 20. Friday. 11 Matti ns and Litany. 11.30 Rellgions Instrnctlon.

NB. The Church is open daily from 10—12. „ , ,J. E. Freesc, M. A. (Chaplatn), Adolfsallee 13.

Vorbereitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an derA kademie fiir kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn : Mitte  April und Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bükerallee 129 (städt. Flora). 6453

mit ca. m. 200.0.- Barzahlung
ist aus einer Zwangsversteigerung

ein Geschäftshaus in Dotzheim
unter sonst günstigen Bedingungen *1861

zu erwerben.
TaxeM. 29500.— VerkaufspreisM. 19500.—

rasche Entschließung notwendig

Mh.Z.LHr. Glücklich , wiih-imftr. so.

| W |
AliloinMlbesitzer

Die Verordnung des Posizeipräsidenten
betr. Unterbringungsräume für Kraft»
fahrzeuge mit Verbrennungstriebwer!
ist in unserer Geschäftsstelle, Nrkolas-
straße 11, ».Filiale, Mauritiusstraße 12.
zu haben. Preis 30 Pfennige.

äxtrükt
inmal gebraucht

(gebrauchl!
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Einen EisenMnzug ln die Lust gesprengt.
Wie aus Mexiko gemeldet wird , haben die Rebellen

einen Personenzug der Nationalbahn zwischen St . Louis-
Potosi und Tampico mit Dynamit in die Luft gesprengt.
Der Zug wurde vollständig zerstört , wobei viele Personen
ums Leben kamen , darunter mehrere Amerikaner . Dies
ist das schlimmste Verbrechen , daS sich seit längerer Zeit er¬
eignet hat . In New -Uork herrscht über das Verbrechen
große Erregung . _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Handelsnachrichten.

Zu de« Haussuchuugeu i« den Zigarettenfabriken.
Die Firma Georg A. Jasmatzi A.-G. in Dresden hatte

bekanntlich nach den Haussuchungen bei ihr und 32 anderen
Dresdener Zigarettenfabriken den Wunsch ausgedrückt , daß
die Untersuchung gegen sie wegen angeblicher Geheimbün¬
delei möglichst beschleunigt werde . Das sächsische Justizmini¬
sterium hat sich daraufhin die Akten dieses Falles vorlegen
laffen und feststellen können , daß die Staatsanwaltschaft die
Angelegenheit bereits mit der größten Beschleunigung be¬
trieben hatte . Für das Ministerium lag demnach kein An¬
laß vor , in dieses Verfahren einzngrcifcn . Wie verlautet,
wird die Untersuchung bereits in kürzester Zeit beendet
sein. Eine Privatklage des Generaldirektors Gütschow ge¬
gen den Inhaber der Zigarettenfabrik Georg A. Jasmatzi
und Sohn , den Konsul Jasmatzi , wurde , wie uns aus Dres¬
den, 2. Febr ., gemeldet wird , in zweiter Instanz zurückge¬
wiesen.

Weinzeitung.
Der 1913er.

s. Aus dem Nheiugau , 12. Febr schreibt man uns : Der
Abstich der neuen Weine dürfte soweit beendet sein : die
1013er nehmen eine gute Entwickelung und werden im all¬
gemeinen besser beurteilt als der vorletzte Jahrgang . Im
freihändigen Geschäft ist es nach wie vor ruhig . Bei eini¬
gen kleineren Abschlüssen kostete jüngst 1013er in Oestrich
1000 bis 1200 M . das Stück : 1012er wurde gehandelt in
Hattenheim zu 1050 Mark und in Lorch und Lorchhausen zu
1130 bis 1160 M . das Stück . Ein großer Teil der noch
lagernden Bestände bleibt für die bevorstehenden Früh¬
jahrsweinversteigerungen reserviert . — A u s Rhein-
h essen, 13. Febr . Die Nachfrage nach 1913er ist lebhaft,
doch konnten in letzter Zeit nur wenige Verkäufe abge¬
schlossen werden , da die Eigner höhere Preise zu erzielen
bestrebt sind. Die Käufer wenden ihr Interesse deshalb
mehr den 1012er Weinen zu . Von diesen , die zum Teil
schon billiger als die 1013er sind, konnten größere Mengen
umgcsetzt werden . In Rheinhessen wurden in den letzten
8 Tagen etwa 100 Stück 1013er und 280 Stück 1012er ver¬
saust . Dabei wurden für das Stück 1018er in Gunters-
blum 680 M ., in Alsheim 725 M ., in Oppenheim 050 M .,
in Nierstein 035—1080 M ., für das Stück 1012er in Parten¬
heim 180 M ., in Jugenheim 500 M ., in NiederSaulheim
515 M .. in Spiesheim 525 M ., in Stadecken 540 M ., in Ens¬
heim 650 M ., in Undenheim 565 M .» in Hetzloch 570 M ., in
Mettenhcim 620 M „ in Alsheim 630 M ., in Bechtheim und
Selzen 650 M . und in Oppenheim 850 M . erlöst . In

Köngernheim wurden für einen kleinen Posten 1911er 1100
Mark für das Stück bezahlt . — V o n d e r N a h e, 13. Febr.
Mit dem ersten Abstich der neuen Weine ist man in den
meisten Gemarkungen zu Ende . Die Weine haben sich recht
zufriedenstellend entwickelt , besonders fällt der starke
Säureabbau auf . Trotzdem ist geschäftlich wenig los . Bei
den zuletzt vollzogenen Abschlüsien wurden für das Stück
1013er bezahlt in Kreuznach 540—600 M .. in Schweppen¬
hausen 570—600 M „ in Hachenheim 590—610 M . und in
Rüdcsheim (Nahe ) 680—700 M . Ferner wurden für das
Stück 1910er 780—900 M .. 1011er 1100—1400 M . und 1912er
660- 800 M . bezahlt.

Börse « «nd Banken.
=s Preußische Boden -Credit -Actien -Bauk . Berlin,

11. Febr . In der heutigen Sitzung beschloß der Autstchts-
rat , der General -Versammlung der Aktionäre wiederum,
wie seit 5 Jahren , die Verteilung einer Dividende  von
8 Prozent vorzuschlagen . Von der Feststellung des Rein¬
gewinns ist der Pfandbrief -Disagio -Gewinn -Ueberschuß
mit 354 222.52 M . dem Disagio - • und Zinsreserve -Konto
gutgebracht worden . Auf ihre Staatspapiere hat die Bank
einen im Berichtsjahre entstandenen Kursverlust von rund
82 000 M . abschreiben müssen. Dieser Verlust ist durch die
Kurssteigerung im neuen Jahre ausgeglichen . Aus dem
vorjährigen Gewinnvortrag sind, da die Bank 1913 an
Talonsteuer nahezu 4M 000 M . aufzuwenden hatte , hierfür
350 0M M . entnommen , sodaß sich der Gewinn -Vortrag pro
1914 auf noch 171 661.32 M . beläuft . Der Reingewinn be¬
trägt , exklusive dieses Gewinn -Vortrages , 3 254 466.33 M.
Hiervon werden zunächst für den Extra -Reserve -Fonds
200 0M M . und ferner für die Talonstcuer -Reserve 280 000
Mark entnommen . Nach Kürzung der Dividende und fer¬
ner der Tantiemen , aus welchen ein Betrag von rund
51 000 M . dem Pensionsfonds zuflicßen soll, verbleibt ein
für Remunerationen und Unterstützungen an die Beamten
bestimmter Restgewinn von 64 424.07 M . Nach Ausführung
dieser Vorschläge stellen sich der ordentliche Reservefonds
aus 6M00M M ., der Extra -Reservefonds auf 10MM0 M .,
die Disagio - und Zinsreserve auf 8161174 .14 M.

AlmWW flirrte« .
Berlin , 13. Febr . Der Versand des Stablwcrksver-

bandes betrug im Januar 1914 465 191 Tr . inen gegen
457 472 Tonnen im Dezember 1913 und 535 626 Tonnen im
Januar 1013. Mit den einzelnen Monatszahlcn des vori¬
gen Jahres verglichen , isi dieses Ergebnis das geringste.
Auch im Jahre 1912 war der Versand in allen Monaten ein
höherer.

Im Hinblick auf die Flüssigkeit des Geldmarktes blieb
die Börse nichtsdestoweniger auch heute zuversichtlich ge¬
stimmt . Dazu kam noch ein Fnsionsprojekt Deutsche Bank-
Bergisch -Märkischc Bank , das Anregung bot für den Ban¬
kenmarkt . Deutsche und Diseonto gewannen über ein
Prozent : auch Handelsgesellschaft gebessert. Bergwerke be¬
haupteten anfangs die gestrigen Steigerung , später ent¬
wickelte sich in Harpener lebhaftes Geschäft zu anziehenden
Kursen . Elektrische Werte still und wenig verändert . Für
Schiffahrtsakticn erhält sich das Interesse , doch setzten Vaket-
fahrt und Lloyd ihre Steigerung nicht weiter fort : Hansa
eröffnetcn mit einer Avance von VA  Prozent und gewan¬
nen im Verlauf noch ebensoviel.

ttönigliche Schauspiele.
Samstag , 14. Febr ., abends 7 Uhr:
30. Vorstellung . Abonnement C.

Polcnblut.
Operette i» drei Bildern von Leo
Stein . Mustk von Oskar Ncbbal.

In Szene gesetzt von Herrn Obcr-
Regiffcpr MebuS.

I. Bild : „Auf dem PvlenbaU*.
i. Bild: „Tic Wirtschafterin*.
3. Bild : „Goldene Achreu*.
Pan Jan Zarcmba, Gutsherr

Herr Rchkopf
Helena , s. Tochter Frl . Bommcr
Graf Bolcslaw BaranSki

Herr Lichtenstein
Broniv von Popicl , sein Freund

Herr Hcrrmann
Teanda Kwastnslaia , Tänzerin an

d. Warschauer Oper Frau Krämer
Jadwiga Pawlowa , ihro Mutter

Frau Schrvdcr-Kaminsky
von MirSki , Herr von Schcink
von GorSki, Herr Döring
von WoienSki, Herr Weyrauch
von Senowicz Herr Wenzel
von JablowSki , Herr Rcmstcdt

lEdelleute , Freunde dcS Grafen
BaranSki)

Komtesse Jozia Napolska
Fr !. Großmüller

Fräulein von Drygnlska
Fra « Erichsen

Wlastck, vcdienstet bei BaranSki
Herr GerhartS

Ballgäste . Edellcnte, tttauernvolk,
Mägde , Musikanten, Lakaien, eine

Psändungskommisston.
TaS erste Bild spielt auf dem Po¬
lenball in Warschau, da? zweite
einige Tage später auf dem Gute
dcS Grafen BaranSki u. da« dritte
Bild ebenda zur Erntezeit desselben

Jahres.
Der choreographischeTeil ist von der
Ballcltmeisterin Fräul . KochanowSka

cinftudicrt.
Musikalische Leitung : Herr Kapell¬

meister Nother . Spielleitung : Herr
Ober-Rcgisscnr McbnS. — Deko¬
rative Einrichtung : Herr Maschinc-
ric -Ober-Jnspcktor Schleim . — Ko-
stiimliche Einrichtung : Herr Gar-

dcrobe-Lbcr -Jnsvekior Geyer.
Ende gegen 10.15 Uhr.

Sonntag , 15., nachm. : Im grünen
Rock. «Aufg. Ab. BolkSpr.) Abd».,
Ab. D : Undine.

Montag , 10.. Ab. B : GygeS und
sein Ring . (Kl . Preise .)

DienSiag . 17., Ab. A : Mignon.
Mittwoch. 18.. Ab. B : Eva.
Donnerstag , 10.. Ab. D : Aida.
Freitag , 20., Ab. E: Zum ersten

Male : Der verwaudcite Komö¬
diant . Hierauf : Zum ersten Male:
Der Diener zweier Herren.

Samstag , 21., ansgeh. Ab.: Pvlen-
blui.

Sonntag , 22., Ab. A : Earmcn.
Montag , 23., Ab. D : Robert »nd

Bertram . iKlcinc Preise .)
Dienstag , 21., Ab. B : Pol enblut.

Nenüeni -ITbeoter.
Samstag , 11. Febr . . abends 7 Uhr:

1. Kammcrspiel-Abcnd.
Neuheit ! Neuheit!

Manüraanla.
Eine Komödie in 3 Akten »ach dem
Stoffe eines alten Lustspiels de»

Macchiavell von Paul Egcr.
Spielleltmig : Dr . Her»,. Ranch.

Pandolfo , ein reicher Kaufmann
Reinhold Hager

Beatricc , seine Gattin Lori Böhm
Die Mutter Theodora Porst
Bianca Else Hermann
Florio , H-rm. Nesselträgcr
Lelio , Kurt Kellcr-Ncbrt

tzwei junge Männer)
Dromio , ein Arzt

Rnd. Miltuer -Schönau
Llsette Paula Wolsert
Erster Diener Hermann Hom
Zweiter Diener Georg Bierbach

Spielt in Florenz.
Ende f).15 Uhr.

Sonntag , 15., nachm. : Traumulus.
(Halbe Preise .) — Abds.: 4. Sinnt-
mcrspielabend): Mandragola.

Montag , 16. , 8 Uhr : Wir geh'» nach
Tegernsee ! sBolkSvorstellung.)

Dienstag , 17. : Hochgeboren!!
Mittwoch, 18.: Mandragola . (Kam-

mersptelabcnb.)
Donnerstag . 10.: Gastspiel deS Opc-

rctten-EnscmbkeS v. Stabtthcater
tn Hanau : Ftlmzaubcr.

Freitag , 20. : Monna Banna.
EamStag , 21.: Faschings -Szene.

Hierattf : Der ungetreue Eckc¬
hart. sNcuhcit.)

tturtheater.
SamStag , 11. Febr .: Geschloffen.

Sonntag . 1°. Febr ., nachm.: Eine
angenehme Hochzeitsnacht. — Se¬
renissimus -Zwischenspiele — Ein¬
lagen . — Abds .: Geschlossen.

Auswärtige Theater.

Stiltttbcntcr Mainz.
Samstag , 11. Febr. : Boheme.

Bereinigte Stadttbeat»
Frankfurt a M

Opernhaus.
SamStag , 11. Febr ., abends 7 Uhr:

Mono » .
SchanlptclhaoS-

SamStag , 11. Febr . . abends 7 Uhr!
Die Kronprätendenten.

NeneS Tbeater Frankknrt a M
SamStag , 11. Febr. , nachm. 1 Uhr:

Rotkäppchen.
Abds. 8 Uhr : Di - Schiffbrüchige«.

Koblenzer Stadttbcitter.
SamStag , 11. Febr ., abds . 7.30 Uhr:

Stein »nter Steinen.

Stadttbeater Sana » n. M.
SamStag , 11. Febr. , abends 8 Uhr:

Der gutsitzendeFrack.

Königliche' Sckanlviele Cassel
SamStag , 11. Febr ., nachm. 2 Uhr:

Wilhelm Tell.
Abds . 7.30 Uhr: FId-lio.

Großh Sastbealer Darmstadt.
SamStag , 11. Febr., abdS. 7.30 Uhr:

Wilhelm Tell.

Großb. Hoftbeatcr Mannheim.
SamStag , 11. Febr., nachm. 2 Uhr:

Wallenstei» .
AbdS. 8 Uhr: Tiefland.

fürufift J&oHftfflter Karlsruhe
Samstag , 11. Febr ., - bdS. 7.30 Uhr:
Der böse Geist Lumpazivagabundus.

Luri»rru8 Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Yerkehrsbureau .)
Sain *Majr , 14 . Febrnar:

Vormittags 11 Ulir:
Konzert der Kapelle Lueien
Dupuy in der Kochbrunnen-

Trinkhalle.
Abends 8.30 Uhr in sämtlichen

Sälen:
III . MasUenbaSS.

Karnevalistische Dekoration
sämtlicher Säle.

Drei Ball-Orchester.
Saal- Oeffnung 7.30 Uhr.

Anzug: Masken-Kostüm oder
Balltoilette (Herren Frack od.
Smoking)m.karnevalistischem

Abzeichen.
Vorzugskarten für Abon¬nenten und Inhaber von

Kurtaxkarten (bis spätestens
Samstag nachmittag 5 Uhr zu
lösen)3 M. ; Nicht-Abonnenten
6 M. (gleichberechtigtmit der
Tageskarte ).

An diesem Tage gelöste
Tageskarten zu 1.50 M. wer¬
den bei Lösung einer Nicht-
Abonnentenkarte zu 6 M. in
Zahlung genommen, jedochauf eine Karte nur eine
Tageskarte._
IRIIIIBBIIBDBIB

Kon der Reise zurück8

(Konsult. Werkt. 11—12 Uhr).

Wicsbad.Kränze in ich Preis¬
lage. Cor ditorei u.Cafc Hermes
Luisenstr . 49, Tel. 4211. 197

Staatl . gevr.Araukenzchwesier
34 I . alt , sucht Anstellung in
Klinik oder Sanatorium , über¬
nimmt auch Privatvsica . oder
Danervsieg., a >of. o. sv. Off. erb.
u. M. 299 a.d. Exp. d.Ztg. *1858

Erste üpilffisi
vom Eigent. gef., etwa 40000 M.,
fof. od. in einig.Monat , auf Villa.
Taxe 70000M.,verm. zu 8500 M.
Off. mit. M. 298 an d. Erv . d. Bl.

Willst,
Eigenheim. Forstsiraße 39, nabe
Dambachta!. Wald. 6 Zimmer,reich!. Zubebör. Garten , krank-
beitsbalb äußerst billig w verk.
Näb. Walliner Sir . 9. Pt . 4053

102,4

Gratis bis 31.März
erhält man den

„Deutschen Sport“
die am zuverlässigsten unterricSitcte
tägliche Sportzeitung,  wenn man sofort
iür «las II . Quartal bei der Post abonniert und die
Postquittung an die Unterzeichnete Expedition sendet.

Deutsci
ORGAN für

RENNSPORT und
PFERDEZUCHT

19 4
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mm
kostet vierteljährlich nur 9.42 Jl  mit Bestellgeld.
Abonnements werden entgegengenommen von den

Postanstalten sowie der

Expedition, Berlin NW6, SKmE
Probenummern umsonst . 277

Fast alle Eisenbahnaktien sind beliebt , Schantung an
der Spitze bis auf 138̂ weiter steigend ! Canada um ei«
Prozent gebessert, auch Prinz Heinrichbahn trotz neuerliche«
Einnahme -Minus und Staatsbahn Hoher.

Die 3%tgc Staatsanleihe lag wieder sehr fest und um
0.30 gebessert, ebenso die 3-1-^ igen Anleihen . Privatdiskont
unverändert 2% Prozent.

'Prriitt , 13. Febr .. 8 Uhr nachm. N achbors «. Kredit»
aktien 208 — Handelsgesellschaft168»/.. Deutsche Bank 259.»
Diskonto -Kommandit 19b.—. Dresdener Bank 157? /, . StaatS-
bahn 157.—. Canada 819.— Bockmmer 227—. Laurahätte 164' /,.
Gelfenkirchen 196.25 Harvener 190.—.

Frankfurt , 13. Februar - Effekten -SozietSt-  Kredrt»
Aktien 208'/, Staatsbahn 157 59 Lombarden — _ Diskonto-
Kommandit 195.75, Gelsenkirchen — — Laurahütte —,—-
Ungarn —Italiener —.

3proz . Rente
Zproz. Italiener
4proz . Russen kons- 1 u
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose .
Meiropolitain
Banane Ottomane :
Rio Tinto . . .
Cbartered . . .
Debeers
Eastrand . . .
Goldsields . . .
Randmines . .

Türkenlofe —-T-— Behauptet.
>. Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.

87.22 87.20
96 80 96 80

II . 80 90 91.20
9010 9010
86.25 86.45

2^4 — 204 —
548.- 549 —

• 643.- 644 —
1821.- 1834.—

28.- 27.-
481.— 489.-
52.— 52.—
65.— 65 —

• 155 — 155.-
Fest.

firner uno neriau : Mievc-uvencl
lDirektton : Seb . St ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. - Verantwortlich wr
Politik : Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks,
wirtschaftlichen Teil : B. E Eisen be  r ge  r : für den übrigen
redaktionellen Teil : Carl Dietzel:  für . den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden._

Es wird gebeten . Briese nur an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich zu richte«.

basier Handelsbank in Basel (Schweiz)
Sth\weizeristhe41|2-5°|o

Wertpapierdepotverwaltung. 129

85 linlIicheAiPM
Polireiverordnung für die Karnevalstage.

Auf Grund der §3 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
über die Polizeiverwaltuna in den neu erworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867 und der 88 143 und 144 des Gesetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.. Jult 1883 wird
mit Zustimmung des Magistrats der Stadt . Wiesbaden für de»
Umfang dieses Stadtbezirks folgende Polizewerordnung für dre
Dauer der drei Karuevalstage lSonntag . Montag und DrenStas
vor Aschermittwoch) erlassen: r . r

8 1. Das öffentliche Erscheinen einzelner oder mebrererver-
kleibeter Personen auf öffentlichen Straßen , Wegen und Platzen
ist gestattet: iedoch ist daselbst das vollständige ober teilwetse Ver-
hüllen des Gesichts durch Gesichtsmasken, Larven oder auf andere
Weife verboten. lAnmerkung : Leffentliche Aufzüge dürfen , wte
auch sonst, nur nach vorber eingebolter schriftlicher Genebmiaung
der Polizeibirektion stattfinden.) ^ .

8 2. Verboten sind Verkleidungen sowie die Anheftung und
Verteilung von bildlichen Darstellungen . Liedern. Zetteln .und
öeraleichen. welche gegen Religion ober gegen die guten Sitten
verstoßen oder für obrigkeitliche ober Privatverwnen beletütgend
sind, Gegenstände der öffentlichen Achtung berabwürdigen ober
sonst das Iliistandsgefühl verletzen. Insbesondere ist das Er-
icheinen mäniilicher Personen in Frauenkleidung und weiblicher
Personen in Männerkleidung auf der Straße untersagt . lAn-
inerkilng: Das unbefugte Tragen von Militär » und Beamten»
imiformen ist nam 8 860 Abs. 8 des Reichsstrafgefetzbuchesver»

8 3. Ebenso ist es den verkleideten Personen untersagt , aus
den öffentlichen Straßen . Wegen und Plätzen bewaffnet, oder mit
Stöcken oder mit sonstigen zum Schlagen bienenden Gegenständen
versehen, zu erscheinen, die Ehrbarkeit durch Aeußerungen oder
bsebürden zu verletzen oder daS Publikum durch bas Umringen
non Personen zu belästigen. Der Verkauf, das Mtfübren und
der (Oebranch von Holz- und Pavvdeckelvritschen. Pfauenfedern.
Wedeln und von anderen derartigen Gegenständen lbeisvielsweise
von Schiveiiisblasen. die an Stöcken fesigebunben sind und zum
schlagen dienen sollen) auf öffentlichen Straßen , Wegen und
Plützo» sowie in Wirtschaften ist verboten.

8 4. Untersaat ist das sogenannte Gänsemarschlanfen. der
silebrauch von mißtönenden, insbesondere tromvetenartigen int»
sirnmenten lNebelkornern nsiv.). der Mißbrauch von Trommeln,
das Singen zweideutiger Lieder auf den Straßen . Wegen und
Plätzen und in den Wirtschaften, ferner das Musizieren. Singen
und Schreien auf den Straßen . iAnmerkimg: Personen , welche in
den Wirtschaktsiokalen im Umberziehen gewerbsmäßig Muük aus-
fübren und SKauftellunaen oder sonstige Lustbarkeiten öffentlich
darbieten wollen, bedürfen dazu der ortSvolizeilichen Erlaubnis,
die iodoch nur b!« 11 Uhr abend? erteilt wird .)

8 5. DaS Werfen und Schleudern von Pavierfchlanaen.
.ssnallerbseii und dergleichen. Konfetti nnd anderen gesundheits¬
schädlichen oder seuergefährlickienGegenständen aus den öffent¬
lichen Straßen . Wegen und Plätzen, aus den Häusern nach den
Straßen nnd Plätzen, sowie in den öffentlichen Lokalen, ist ver¬
boten. Unterlagt ist ferner die Benutzung von sogenannten
Snrltztliben . welche mit Flüssigkeit gefüllt sind, uyb das Wersen
mit irgend welchen anderen Gegenständen, zum Beispiel Bonbons.
Apfelsinen.

8 6. Zur Antrechterbaltuna der Ordnung , der Sicherheit
und Leichtigkeit des Verkehrs ist der Straßenverkaus von irgend¬
welchen Gegenständen, z. B. von Karnevalsartikeln . Back- und Eß-
waren . Bliimen usw. in der Kirck- »nd Langgasie sowie in den
in diele zwischen Friedrichstraße nnd Webergasse einmiindenden
Seitenstraßen , ferner in der Saalaasie und Wellritzstraße ver¬
boten.

8 7. Das Tragen von Laternen, die mit Sviritus . BenKn
oder ähnlichen leicht entzündlichen Stoffen gesvetst werden, bei
Maskenbällen, etwa genehmigten Aufzügen u. dergl. ist verboten.

8 8. Zuwiderhandlungen aeaen vorstehende Bestimmungen
werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark aeabndet. an deren Stelle
im Unverwögenskalle eine verhältnismäßige Haftstrafe tritt.

8 9. Diese Bgliwiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver»
öffentstchnng in Kraft.

Wiesbaden, den 17. Febrimr 19,08.
Der Poltzewrosident : aez. V.  Sckenck.

Vorstehende Polizewerordnung wirb mit Rücksicht auf die be«
vorstehenden Karuevalstage hiermit erneut veröffentlicht.

Wiesbaden, den 9. Februar 1914. isisiM
Der Polizeipräsident : ». Schenck.



Samstag , 14. Februar 1914 Wiesbadener Zeitung
{ier Bund der Landwirte, sondern auch die Konservativen!
Das heißt doch, die wirtschaftlichen Interessen höher stellen,
als die nationalen Interessen ! („Sehr richtig!" links.)
Herr v. Karöorff senior hat gelegentlich der Jubiläums¬
feier der freikonservativen Partei gesagt, wenn der Bund
der Landwirte es so darstellte, als ob er der Landwirtschaft
ihren Schutz verschafft habe, so scheine er ganz vergessen zu
haben, daß sein Vorstand zu jeder Zeit Kopf und Kragen
daran setzte, diesen Zolltarif zu Fall zu bringen . Damals
hieß es: es muß noch viel schlechter werden, ehe es bester
wird. Damals ging der Bund der Landwirte durch Dick
und Dünn mit den Sozialdemokraten : das Motiv auf den
beiden Seiten war allerdings verschieden. Das gilt aber
auch für uns Lei der Zabernaffäre und in anderen Fällen.
Warum richten die Konservativen immer an uns die Auf¬
forderung, die Interessen der Landwirtschaft besser ver¬
stehen zu lernen ? Warum nicht auch an die Freikonser¬
vativen und an das Zentrum ? Man geht im Lande ge¬
radezu krebsen mit der Gefahr der Demokratisierung. Wir
misten uns jedenfalls vollständig frei von jeder demokrati¬
schen Tendenz. Im Mahlkampf im Osten wurde mir ein
Flugblatt mit einem konservativen Stimmzettel zugesandt,
in dem es Hieß, daß es auf die Entscheidung zwischen der
christlichen und der heidnischen Weltanschauung, zwischen
Königtum und Umsturz ankomme. („Hört, hört !" links .)
Das Flugblatt war allerdings nicht im Wahlbureau der
Konservativen, sondern in dem des Zentrums gedruckt
worden! (Heiterkeit.) Aber die Konservativen haben es
nicht abgeschüttelt. Eine gewisse Richtung der Konservativen
will uns geradezu nach links drängen, damit die beiden
großen Mühlsteine von rechts und links kommen können.
Wir laste« uns aber nicht nach links drängen, sondern
gehen den Weg, den unsere Geschichte und unsere Ueber-
zeugung uns vorschreiben! Einmal in meinem Leben bin
ich stolz gewesen. Bei meiner Kandidatur für den Reichs¬
tag stand ich in der Stichwahl gegen einen Bündler . Da
stimmten die Sozialdemokraten für den Bündler . Die
Sozialdemokraten entscheiden sich eben immer dahin, wo sie
die wenigsten nationalen Interessen vermuten . („Sehr
gut!" links.) Und wie war es in Bayreuth , wo der Sozial¬
demokrat von den Konservativen so viele Stimmen erhielt?
Als Graf Schwerin einmal sagte, alle bürgerlichen Par¬
teien müßten bei den Wahlen gegen die Sozialdemokratie
zusammenstehen, da widersprach ihm die „Deutsche Tages¬
zeitung", und die Konservative Korrespondenz stimmte
dem zu! Das heißt doch nichts anderes, als dann und
wann , wenn es bas Parteiinteresse fordert, auch für die
Sozialdemokraten zu stimmen! Anläßlich der Gründung
des Preußenbundes hieß es: „Die Steine müssen schreien!"
Genau so hieß es bei der Gründung des Bundes der Land¬
wirte : „Wir müssen schreien, wir müssen Sozialdemokraten
werden!" (Unruhe rechts.) Ich erinnere Sie an den be¬
kannten Artikel der „Post" anläßlich des Falles Zabern,
worin es so öargestellt wurde, als ob alle Zivilzeugen
einen Meineid geschworen hätten, und in dem es zum
Schluß hieß: „Die Staatsanwälte haben ja keine Zeit , sie
müssen ja selbst Zeugen spielen!" Ich will dies als eine
Entgleisung ansehen, aber es hätte ebenso gut im „Vor¬
wärts " stehen können! Daß man auf dem Preußentag den
18. Januar 1701 nicht als einen nationalen Feiertag an¬
erkennen wollte, ist ein bedauerlicher Anachronismus und
Rückfall in die Kinderkrankheiten des Partikularismus,
den sich ein Volk, das sich im Manncsaltcr wähnt, nicht zu¬
schulden kommen lasten sollte. Hat denn Bismarck umsonst
dieser Hydra den Kopf abgeschlagen? BiSmarck hätte auch
dem Grafen Aorck nicht in der ruhigen Weise auf seine be¬
denklichen Aeutzcrungen geantwortet , wie Herr v. Beth-
mann Hollweg. Was würden Sie sagen, wenn wir von
„besseren Elementen der Konservativen" sprechen wollten!
Ich bin überzeugt von der siegreichen Kraft
des Liberalismus,  aber ein Fortschritt wird nur er¬
reicht in Wechsel von Ebbe und Flut , durch ein Zusam¬
mengehen der beiden Weltanschauungen , der
liberalen und der konservativen!  Deshalb
müssen die Konservativen die radikalisierenden Tendenzen
znrückstellen im Interesse des Fortschritts ! Dem Radikalis¬
mus von links ist nicht zu helfen.

Wir als Mittelstandspartei sind ger« bereit, mit den
rechts stehenden Parteien Fühlung zu nehme«, und auch
mit den Herren von der fortschrittlichenVolkspartei und
dem Zentrum zusammenstuarbciten!
Wir haben ja schon früher mit dem Zentrum zusam-

cngearbeitet, und wenn mich etwas freut , so ist es die Er¬
innerung an diese Zeit . Zur Mitwirkung treuer
nationaler Arbeit ist uns jede Partei will¬
kommen! (Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen .)

Abg. Stepntat (kons.): Die Polen führen einen Ver-

Wie er sie ausgelacht, als sie ihm einmal davon ge¬
sprochen, daß sie mit allen diesen keinen Umgang haben
wollte.

In ironisch belehrendem Ton hatte er gesagt: Meine
verehrte Baronesse, verachten Sie nicht die Frau im Berus,
nicht alle werden in seidenen Hemden geboren. Das Le¬
ben ist sehr schwer.

Ausgelacht hatte er sie, einfach ansgelacht. Wie er stets
nur bemüht war , sie zu verkleinern.

Abscheulich— sollte sie nicht die Kraft finden, sich von
ihm zu befreien?

Wie früher , als sie über ihre Einsamkeit nicht hinweg¬
kam, fing sie an Pläne zu machen.

Vielleicht war es das Beste: sie verschwand wieder aus
dieser Welt, ging zurück nach Pcrikori und lebte dort als
Einsiedlerin. Befreit von allem, was sie jetzt zu dulden
hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Wie die Wnzeii dm» ling eckemm.
Längst, ehe der Kalender die Wiederkehr des Früh¬

lings gewissermaßen amtlich besiegelt, lange vor der An¬
kunft der Singvögel , wenn die Bäume ihre Aeste noch kahl
in die Luft recken, erscheinen die Vorfrühlingsboten in der
Pflanzenwelt , unbekümmert darum, ob rauhe Winde wehen
oder Schnee und Hagel die Erde vorübergehend wieder mit
einer weißen Decke verhüllen. Im Februar beginnt dieses
Frühlingsahnen . Ist es wirklich nur ein Frühlingsahnen
vder nicht vielmehr ein Wissen? Ja , die Pflanzen müssen
wissen, daß jetzt der Frühling naht : wie könnten sie sonst
alljährlich zür selben Zeit aus der Erde sprießen? Pünkt¬
lich eröffnet das Schneeglöckchen(das übrigens schon am 18.
Dezember in Berlin im Freien seine Blüten eröffnet hat)
den Reigen : wenn dieser erste Frühlingsbote bas Zeichen
zum Beginne des Wettlaufes gegeben hat, stellen sich bald
auf dem Lehmboden die filzbesetzten Stengel des Huflattichs
ein, die die golöstrahlenden Blütenköpfchen tragen , unter
Hecken, an Wegen und im Laubwalöe tauchen nacheinander,
Leberblümchen, Goldstern, Lerchensporn und Buschwindröß-
chen auf, die Haseln schaukeln ihre goldstüubenden Kätzchen
im Winde und die Weiden stecken ihre kleinen, sammetarti¬
gen Kätzchen heraus.

Licht und Wärme werden gewöhnlich als die Herolde

nichtungskampf gegen die littauische Sprache. Bei einer
Prozession mußte ein Geistlicher mit dem Allerheiligsten
vor den Polen in die Kirche flüchten. Siebzig littauische
Geistliche haben sich im Jahre 1912 an den Papst gewandt
um Hilfe gegen ihre polnischen Glaubensfreunde.

Neu eingegangen ist ein sozialdemokratischer
Antrag,  der die Aufhebung der §§ 9, 10 und 11 des
preußischen Pressegesetzes (P l al !a tb eisti m »n u n g e n)
verlangt.

Abg. Juibnsch (Ztr .): Die Sozialreforrn darf nicht still-
stehen. Alle entgegenstchenüenStrömungen müsten wir be¬
kämpfen. Die christlichen Gewerkschaftenwollen mit allen
anderen Ständen gemeinsam vorwärts arbeiten.

Ein Antrag auf Schluß der allgemeinen Be¬
sprechung  wird angenommen.

Abg. Pachnrcke(fortschr. Vp.) — zur Geschäftsordnung —
bedauert den Schluß der Debatte. Der Abg. Frhr . v. Zed¬
litz hat uns scharf angegriffen. Wir haben auch unseren An¬
trag über die Armenunterstützung und ihre Wirkung auf
die öffentlichen Rechte Nicht begründen können.

Es folgt eine längere Geschäftsordnungsöcbatte, in ■
deren Verlauf der Abg. Liebknecht (Soz .) zur Ord¬
nung  g c r u s c n wird, als er unter großem Lärm der
Rechten erklärt , der Abg. Frhr . v. Zedlitz sei als Verteidiger
der „bewaffneten Offiziersfcigheit gegen das wehrlose
Volk" ausgetreten.

Darauf begründet Abg. Schmedding (Ztr .) den vom
Zentrum , den Freikonservativen , den Nationalliberalen
und der fortschrittlichen Volkspartci eingebrachtcn Antrng
auf Uebernahmc der

Fürsorge für die gemeingefährlichen Geisteskranken
durch den Staat,  soivie sie »licht den Landesarmenver-
bänden obliegt.

Minister v. Dallwitz: Ich habe gegen den Antrag Be¬
denken. Für den Steuerzahler ist cs gleichgültig, ob die
Kosten von der Kommune oder vom Staat aufgebracht wer¬
den. In letzterem Falle würden sic eher steigen.

Darauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Samstag 11 Uhr.

Schluß 4% Uhr.

Reichstagsverhandlimgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )

li. Berlin , 18. Februar 1911.
Präsident Kaemps eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.

Kurze Anfragen.
Aus eine Anfrage  des Frhrn . v. Nichthosen (natl .),

ob von der Aufhebung des amerikanischen Verbots der
Waffeneinfuhr nach Mexiko eine Schädigung deutscher
Interessen , besonders des Lebens dort wohnender Deut¬
scher, zu erwarten sei, erwidert

Unterstaatssekretär Zimmermann : Die Vereinigten
Staaten haben die Aufhebung des Waffeneinfuhrverbotcs
amtlich mitgetcilt und dabei der Ansicht Ausdruck gegeben,
daß niemand außerhalb Mexikos imstande sei, die An¬
gelegenheiten des Landes zu ordnen. Sichere Verhältnisse
seien nur zu erwarten , wenn die Streitenden ihren Zwist
unter sich ausfechten. Den Schuh ihrer Staatsangehörigen
hat die deutsche Negierung sosori in die Hand genommen.
Auch zwei Kriegsschiffe sind nach Mexiko gesandt worden,
um wenigstens das Leben der Deutschen an der Küste zu
schützen und etwaigen Flüchtlingen aus dem Innern des
Landes sichere Zuflucht zu gewähren. Dank der Bereitwil¬
ligkeit der Hamburg-Amerika-Linie können auch Handels¬
dampfer dazu herangezogen werden. Den im Innern des
Landes Befindlichen ist es nach Lage der Dinge nicht mög¬
lich, Schutz zu gewähren. An bedrohten Punkten wurde
den Deutschen geraten, sich in Sicherheit zu bringen . In
Einzelfällen wurde auch amtliche Unterstützung gewährt.
Der Gesandte hat außerdem amtlich geleitete Expeditionen
veranstaltet, um das Leben der Bedrohten zu schützen. Die
Verluste sind bisher verhältnismäßig gering. Selbstver¬
ständlich wird die mexikanische Regierung nach Völkerrecht
für den entstandenen Schaden aufzukommen haben.

Auf eine Anfrage  des Abg. Schulz - Harburg (Soz.)
teilt Ministerialdirektor Lcivald mit, das preußische. Zen-
tralinstitut für Erziehung und Unterricht bezwecke, alles
auf diesem Gebiete vorhandene in- und ausländische Mate¬
rial zu sammeln und weiteren Kreisen zugänglich zu
machen und die Veranstaltung von Kursen zu fördern , end¬
lich Arbeitsstätten zu errichten und die erforderlichen Aus¬
künfte zu erteilen . Wenn das Institut seiner Gründung nach
auch ein preußisches ist, so wird es seine Wirksamkeit doch
nicht auf Preußen beschränken.

des Frühlings angegeben, die die Pflanzen herauslocken,
und die Dichter reden von den „wärmenden Strahlen der
Frühlingssonne " und der „Fülle blendende,c Lichtes". Die
Erklärung ist leider nicht stichhaltig. Das Licht spielt aller¬
dings beim Auftauchen der Pflanzen eine große Rolle, wenn
auch der Vlattwuchs an wolkenreichen Tagen die größten
Fortschritte macht. Mit der Wärme, der die Pflanzen so
notwendig bedürfen, sieht es jedoch ganz anders aus . Vom
Schneeglöckchen ist es allgemein bekannt, daß es wirklich im
Schnee blühen kann und große Kälte vertrügt : andere
Pflanzen , die ebenfalls heftige Külte vertragen , fallen auch
dem Nichtbotaniker bei einigem Nachdenken ein, so die
Christrose, die im Weihnachtsmonat im Schnee zu blühell
pflegt, und die Arbeiten von Fachleuten erzählen von ganz
erstaunlichen Kältegraden, die die. Pflanzen unbeschadet
»ertragen . Kjellmann, der Botaniker der Nordenskjöld-
schen Nordpolforschungsreise hat ein Exemplar des gewöhn¬
lichen Löffelkrautes (Cochlearia) beobachtet, dem der sibiri¬
sche Winter mit Temperaturen von 40 Graden unter Null
nichts anhaben konnte: weder die scharfen Winde, noch die
tiefe Temperatur beeinträchtigten das Blühen und Frucht-
trägen der Pflanze im Geringsten. Was das Schneeglöck¬
chen für Garten und Flachland bedeutet, das ist das Alpen¬
glöckchen für das Gebirge, die typische Frühlingspflanze,
die außerordentlich früh erscheint und nach Licht und Wärme
nicht fragt, sondern mitten im Schnee blüht und gedeiht.

Die Soldanella beginnt aus dem Boden zu sprießen, ehe der
Schnee geschmolzen ist: aus der Rosette ihrer immergrünen
Blätter schickt sie den Blütenstil empor und vor ihm
schmilzt der Schnee weg. denn die Pflanze ^entwickelt selbst
Wärme. So bohrt sich der blütentraaenöe Schaft durch der,
Schnee, bis er das Licht erreicht, Man kann zuweilen im
Schnee eine ganze Schar von Alpenglöckchenblütenneben¬
einander entdecken, die einen recht drolligen Eindruck ma-
chen. Liegt der Schnee aber zu hoch, so macht das der Sol¬
danella garnichts aus : der Blütenschast steigt dennoch em¬
por, und wenn er den Schnee nicht durchdringen kann, so
bildet sich die Blüte doch vollkommen mit Staubgefäßen und
Stempeln aus und öffnet sich unter dem Schnee. Hier kann
gewiß kein Mensch behaupten, die warme Frtihlingssonne
sei das Stichwort, das die Pflanze ruft.

Ebensowenig vermag man es glaubhaft zu machen, daß
Licht und Wärme es sind, die den Pflanzen im Wasser die
Botschaft senden, der Frühling sei im Anzug. Die Pflan¬
zen, die unter Wasser wurzeln , sind recht merkwürdige Ge-
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Auf eine Anfrage  des Abg. ColShorn (Welfe) er-

widert
Ministerialdirektor Caspar: Allgemeine Regel ist es

nicht, daß bei der Versicherung von Kindern die Landkran-
kenkassen den Nachweis eines bestimmten Vermögens oder
die Erlegung einer Sicherheit fordern. Es ist nur in
wesentlichen Füllen zulässig.

Die Anfrage  des Abg. Müller - Meiningen (fortschr.
Bp.) wegen der Unfälle auf dem Flugplatz Johannisthal
kann nach einer Mitteilung der Regierung erst später
beantwortet werden.

Es folgt die
Weiterberatnng des Reichsamtcs des Innern . — 18. Tag.

Die Resolution zum Reichsversicherungsamt wird an¬
genommen.

Die Denkschrift über die Rücklagen der Bcrufungsge-
nossenschafteN wird einer Kommission von 14 Mitglieder«
überwiesen.

Nächster Titel : Kanal amt.
Abg. Legren (Soz.) : Die Schleusenarbeitcr haben uner¬

trägliche Arbeitsverhältnisse. Redner bemängelt die Be¬
rechnung der Löhne und Ucbcrstunden.

Abg. Hoffmann (Fortschr. Vp.): Der Kaiser Wilhelm-
Kanal muß auch dem Verkehr und der Kultur dienen. Prak¬
tische Mittclstandspolitik kann auch von der Kanalvcrwal-
tnng getrieben werden, indem sic auf die kleinen Küstcn-
schiffc und die Gewerbetreibenden Rücksicht nimmt.

Ministerialdirektor v. Jonqni <res : Das Kanalamt hat
über die Beteiligung ausländischer Arbeiter und die Loyn-
verhültnisse einen ausführlichen Bericht herausgegeben.
Die Zahl der ausländischen Arbeiter ist erfreulich zurück¬
gegangen.

Nächster Titel : A u f si cht s a m t für Privat-
versichern»  g.

Abg. Giesberts (Ztr .1: Die Fraktion ist der Ansicht, daß
die Unfälle des täglichen Lebens/soweit sie den Betreffen¬
den bei der Bctriebstütigkeit treffen, entschüdigungs-
pflichtig sind.

Eine Resolution Doorman » (Fortschr. Bp.) will die
öffentlich-rechtlichen Versicherungsunternehmungen, deren
Geschäftsbetrieb sich über mehrere Bundesstaaten erstreckt,
dein AufsichtSamt unterstellen. Eine weitere Resolution
Doormann verlangt , daß die Lebens- und Volksversiche-
rungen bei ihrer Propaganda die Grundsätze beobachten
sollen, die für Privatversicherungen aufgestellt sind.

Abg. Giebel (Soz.) : Für die Versicherungspflicht der
Privatangestellten sollte wenigstens die Beschäftigungsart
und die allgemeine Stellung des Einzelnen maßgebend sein.

Ministerialdirektor Dr . Caspar: Die Lanücsversiche-
rungsanstalt ist auf die Selbstverwaltung aufgebaut. Diese
gilt auch für die Anlage der Kapitalien . Beleihungen von
Gruben, Bergwerken usw. sind unzulässig.

Abg. Wallenborn (Ztr .) : Wir stimmen der Resolution
Doormann zu. Die Staatsaufsicht ist notwendig, um Miß¬
wirtschaften zu verhüten.

Abg. Winterfcldt (kons.) : Die öffentlichen Versicherun¬
gen haben in einer gewissen Notwehr gegenüber den pri¬
vaten gehandelt. Die Lebensversicherung ist die beste Ge¬
legenheit zum Sparen . Der Streit zwischen öffentlichen
und privaten Versicherungen mutz endlich ans der Welt
geschafft werden.

Abg. Doormann (Fortschr. Bp.) : Auch wir bedauern den
Streit zwischen den Versicherungsgesellschaften. Zu einem
redlichen Wettbewerb ist Raum genug.

Abg. Jnnck (natl .) : Dieser Streit zwischen den öffent¬
lichen und pivaten Gesellschaften sollte nicht auf das Niveau
eines gewerblichen Konkurrenzkampfes sinken.

Staatssekretär Dr . Delbrück: Bei dem Konkurrenz¬
streit zwischen öffentlich-rechtlichen und privaten Versiche¬
rungsgesellschaften ist es zu Ausschreitungen gekommen, die
die Aufsichtsbehördemit aller Schärfe zurückgewiesen hat.
Ich habe mich bemüht, den Volksversicherungen ihren ge¬
meinnützigen Charakter zu erhalten.

Abg. .Hildenbrand (Soz.): Die Reichsregierung hat
Jahrzehnte lang gleichgültig zugesehen, wie der Kapitalis¬
mus auf dem Gebiete der Versicherung Mißbrauch trieb.

Abg. Gotting (natl .) lehnt den Antrag Doormann als
überflüssig ab.

Abg. Winterfeldt (kons.) : Die Volksversicherung der
öffentlichen Anstalten hat sich bis jetzt bewährt.

Abg. Heine (Soz.) sucht nachzuweisen, daß die Volks¬
fürsorge ans gemeinnützigen Absichten heraus gegründet
worden ist.

Abg. Pfleger (Ztr .) empfiehlt die Resolution Door¬
mann.

Die Aussprache schließt. Die Abstimmung über die Re¬
solution wird wieder vertagt.

Morgen 10 Uhr Weiterberatung . — Schluß 7K Uhr.

schöpfe, denn sie fangen an zu sprossen, ehe auf dem Trock¬
nen überhaupt von Frühling oder Vorfrühling etwas zu
merken ist. Sollte es die Wasserwärme sein, die sie zum
Wachsen reizt ? Wohl kaum, denn im Vorfrühling ist das
Wasser außerordentlich kalt, viel kälter als im Spätherbst,
wo sic aufhörten, zu wachsen. Daß es nicht die Wärme ist,
die die Wasserpflanzen im Frühling zum Sprießen bringt,
hat ein Engländer jüngst an exotischen Wasserpflanzen un¬
freiwillig nachgewiesen: er hielt sie in einen» Treibhaufe in
warmem Wasser. Nichtsöestoivenigerstarben sie im Winter
ab, in» Vorfrühling aber, zur gewohnten Zeit , fingen sic
wieder an zu sprießen, getrieben von der geheimnisvollen
Macht des Frühlings.

Woran die Pflanzen den Frühling erkennen, das ist
und bleibt ein Rätsel. >Es gibt einige Pflanzen , die über¬
haupt nicht nach Frühling oder Jahreszeit fragen, sondern
unbekümmert das ganze Jahr hindurch wachsen, wenn das
Wetter es irgend zuläßt, so das Gänseblümchen und die
Sternmiere . Die meisten anderen aber kennen den Rhyth-
mus von Wachstums- und Ruheperioden: einige lassen sich
durch die Kunst des Gärtners betrügen : er vermag ihre
Zeit der Winterruhe abzukürzen und etwa Mitten im Win¬
ter blühenden Flieder zu erzeugen; andere dagegen, so das
Schneeglöckchen, halten starr an ihren Perioden fest und
lassen sich nicht herauslocken, ehe der Frühling kommt und
als einzige Erklärung dafür, daß die Pflanzen den Früh¬
ling merken, bleibt »vohl die Annahme, daß es sich um eine
ererbte Anpassungserscheinnng an den Kreislauf des Jah¬
res handelt. Hr. v.

Musik.
— Beethoven am Klavier. Beethoven, den in jungen

Jahren das Schicksal des Taubwerdens traf , verlor , schon
von Natur ans wenig auf liebenswürdige Umgünglichkeit
eingestellt, »nit dem Fortschritt seines Leidens mehr und
mehr die Fähigkeit, sich unter Menschen zu beivegen oder
gar wohlzufühlen. Selbst seine Freunde mußten, wenn sie
bei ihm etwas erreichen »vvllten, ihre Absichten verbergen,
um nicht den ganzen Trotz und die WiderspenstigkeitBeet¬
hovens zu wecken. Das Klavier floh Beethoven, dem die
Möglichkeit, zu hören,  was seine Seele geschaffen, immer
mehr schivand, und doch war es seinen Freunden ein Genuß,
ihn zum Spielen zu bringen . In den» Werke von Kcrst
„Erinnerungen an' Beethoven" (Verlag Jul . Hoffman»»,
StuttgaB ) »vird geschildert, wie Beethovens Freunde den
Meister zu nehmen wußten, an dem eine direkte. Aussor- e«
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. Februar.

Wiksdavener ZtMverbaB Br Zugendsürsorge.
Abteilung Kinderschutz.

In der Erkenntnis , daß durch eine Zusammenfassung
der in der Jugendfürsorge tätigen Vereine und Einrich-
iungeu unserer Stadt die Arbeit wirksamer gestaltet werden
kann, ist der Stadtvcrband für Jugendfürsorge gegründet
worden.

Der Stadtnerband hat nach eingehenden Ve>prechungen
über den derzeitigen Stand der Jugendfürsorge beschlossen,
neben der Jugeudgerichtshilse sich besonders der Arbeit des
K i n d e r schn tze 8 zu widmen. Es ist noch viel zu wenig
bekannt, daß auf diesem Gebiet Notstände bestehen, ji» deren
Beseitigung die Arbeit der bisher vorhandenen öffentlichen,
und privaten Organisationen nicht ausrekcht, sondern der
Ergänzung bedarf.

Immer wieder treten auch in unserer Stadt Fälle von
K i n d ermitzhand  l u n g oder K i ndcrausb  e n t u n g
zutage, bei denen es sich herausstellt, daß Kinder oft jahre¬
lang geguält werden, che es gelingt Abhilfe zu schaffen.
Daß solche Fälle nicht rechtzeitig erkannt werden, ist z. T.
darauf zurückzuführen, daß bisher keine Zentralstelle vor¬
handen war , bei der über die Verhältnisse der betr. Fami¬
lien unterrichtete Personen ihre Wahrnehmungen Vor¬
bringen und von der die Fälle planmäßig bearbeitet werden
konnten.

Diese Zentralstelle wird nun in der vom Wiesbadener
Stgdtverband für Jugendfürsorge errichteten Geschäfts-
>( c II c Bahnhof  str. 2, Part -, Sprechstunden Montag und
Donnerstag von 10—12 Uhr vormittags , vorhanden sein.
Der Stadtverband bittet, sich in allen, den Kinderschuh be¬
treffenden Fragen vertrauensvoll an die Geschäftsstelle zn
wenden.

Eine weitere Aufgabe soll sein, Frauen und Männer,
die ein Herz für die Nöte und Leiden der Kinderwelt haben,
für die UeLernahme der Schutzaufsicht  über gefährdete
nnd verwahrloste Kinder zu gewinnen.

Der Verband wird seine Aufmerksamkeit auch den Not¬
ständen, die mit dem Ad optionsw efen  zusammeu-
hängen, widmen. Immer noch werden Kinder von ge¬
wissenlosen Personen dazu benutzt, um unter dem Deck¬
mantel der Adoptionsvermittlung ein einträgliches Geschäft
mit ihnen zu machen. Gegen eine Abfindirngssumme wer¬
den Kinder daun solchen Personen in die Hände gespielt,
bei denen sie oft körperlich und sittlich zu Grunde gehen.
Der Verband bittet die Oeffentlichkeit, ihn bei der plan¬
mäßigen Bekämpfung dieses Unwesens zu unterstützen.

Wo immer durch Alkoholismus  oder sonstige Ver¬
wahrlosung  der Familien die Berhältnisie so geartet
sind, daß im Interesse der Kinder ein Eingreifen geboten
erscheint, bittet der Staötverband für Jugendfürsorge sich
an die Geschäftsstelle Bahnhofstr. 2 zn wenden.

Ehrenvolle Berufung . Unser junger Mitbürger , Herr
Willy Reich , welcher bereits in einer Anzahl Städte und
auch hier im Kurhaus mit bedeutendem Erfolg als Solist
auf der Violine die Zuhörer durch sein herrliches Spiel
entzückte, wurde an die Königliche Oper in Berlin ab 1.
September fest engagiert. Er wurde unter ea. 80 Be¬
werbern beim Probespiel als bester ausgomählt, trotz feiner
Jugend . Reich war Schüler des Spangenberg 'schen Kon¬
servatoriums hier.

Die Dieustvoteuehruug des Vaterländischen Fraueu«
»ereius IBezirksverbauL) wird in diesem Jahre wieder
stattfinden. Diplomiert wird lyjähriger treuer Dienst bei
derselben Herrschaft, für 20 Dienstjahre wird neben dem
Diplom ein silbernes Kreuz gegeben. Für 40jährigen
Dienst verleiht Ihre Majestät die Kaiserin ein goldenes
Kreuz. Anmeldungen von Dienstboten mit weniger als
10 Dienstfahren sind bis zum 1. April d. Js . zu bewirken
bei dem Vorstand des BezirkSverLanöes Vaterländischer
Franenvcrciue , zn Händen der Vorsitzenden, Ihrer Durch¬
laucht der F-ran Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe
in Wiesbaden, Nerobergstraßc 13. Nach diesem Termin ein¬
gehende Anträge können erst wieder Lei der nächsten in
zwei Jahren stattfinöcnden Dienstboten-Ehrung berück-
sichtigt werden.

Die Hebung der Präparaudenanstaltc » für Volks-
schullchrcr. Das Kultusministerium beabsichtigt eine
wesentliche Erweiterung der Aufgaben der staatlichen
Prävarandenanstalten . Die am Orte eines Seminars be¬
findlichen staatlichen Präparandenanstalten sollen in „Sc-
minarpräparandenanstalten " mngewanöelt und gleichzeitig
den betreffenden Seminardirektoren unterstellt werden.
Es sollen zunächst 18 staatliche Präparandenanstalten in
Seminarprnparandenanstalten umgewandelt werden und
18 Stellen für Vorsteher in solche für Seminaroberlehrer.
Ebenso ist eine Beteiligung der Lehrkräfte der Seminare,
an. dem Unterricht der Präparanöcnanstalt vorgesehen.
Weiter ist beabsichtigt, die Vorsteherstellen an denjenigen
staatlichen Präparandenanstalten , die sich nicht an Orten
befinden, wo Seminare sind, in Stellen umzuwandeln , die
Rang und Gehalt der Seminaroberlehrcr aufweiseu. Das
Leürcrpersoual bei den Seminarpräparandenanstaltcu soll
auch vermehrt werden. Bei jeder Seminarpräparanüenan-
stalt sollen zwei staatliche Präparandenlehrer angestellt
werden. Die Durchführung dieser Maßnahmen macht
selbstverständlich eine beträchtliche Vermehrung der Lehrer¬
stellen erforderlich.

rung abgeprallt wäre. Es heißt da: „Hätte man ihn ge¬
radezu gebeten, der Gesellschaft die Gefälligkeit, zu spielen,
zn erzeigen, so würde er sic rund abgeschlagen haben: man
mußte ihn mit List dazu bringen . Jedermann verließ das
Zimmer , ausgenommen Beethoven und der Herr des Hau¬
ses, einer seiner vertrautesten Bekannten . Beide führten
«ermittelst eines Schreibbüchleins ein Gespräch über Bank¬
aktien. Der Herr berührte wie durch Zufall die Tasten auf
dem offenstehenden Pianoforte , neben welchem sie saßen,
sing allmählich an, eine von Beethovens eigenen Komposi-
tioneu zn durchlaufen, machte dabei tausend Fehler , ver¬
stümmelte in aller Geschwindigkeit eine Passage so stark,
daß sich der Komponist herabließ, seine Hand auszustrccken
nnd ihn zurechtzuweisen. Nun war es so weit : die Hand
war auf dem Pianofortc , sein Freund verließ ihn sogleich
unter irgend einem Vorwände und begab sich zu der übri¬
gen Gesellschaft, die in dem nächsten Zimmer, von wo ans
sie alles hören und sehen konnte, geduldig den Ausgang
dieser langwierigen Verschwörung erwartete . Beethoven,
allein gelassen, setzte sich nun selbst an das Pianofortc . An-
sangs schlug er nur dann nnd wann kurz und abgebrochen
einige Noten an, gleichsam als befürchte er bei einem Ver¬
brechen ertappt zu werden: aber nach und nach vergaß er
alles andere um sich Her und verlor sich ungefähr eine halbe
Stunde lang in eine Fantasie, deren Stil äußerst abwech-
kelnd war und sich besonders durch die schroffsten Ucber-
gänge auszeichnete. Die Liebhaber waren entzückt, für den
Uneingeweihten war. es umso interessanter, zu bemerken,
wie die Musik von des Manues Seele sich auf sein Gesicht
übertrug . Er schien mehr das Kühne, Gebietende und Stür¬
mische zu fühlen, als das Sanfte nnd Stille . Seine Ge-
sichtsmuskcln schwollen an und seine Adern traten hervor:
das doppelt milde Auge rollte, der Mund bcbetc, und Beet¬
hoven sah aus wie ein Zauberer , der von den Geistern
überwältigt wird, die er selbst gerufen hat. «

Der Deutsche» Gesellschaft für Ka«fmmnrs-Erhol »«gs-
heime gingen in der letzten Zeit wieder Jahresbeiträge und
Stiftungen in sehr großer Zahl zu. Es stifteten u. a.:
A.-G. für Buntpapier - und Leimsabrikation, Aschaffenburg
8000 M., C. Heckmann A.-G., Duisburg 8000 M., A. Horch
u. Co., Zwickau 8000 M., Knoll u. Co., Ludrvigshafen 8000
Mark, A. Liersch, Cottbus 8000 M., Bogtläudische Ma¬
schinenfabrik A.-G., Planen 8000 M., Bereinsbank Zwickau
800g Al., Robert Wsilff , Düsseldorf 8000  M.

Kirchensammlungen. Die Sammlungen zu Gunsten des
D i a kon i ss en - M n t t c r h a u se.s in Wiesbaden, die
am 28. Nov. 1918 in den evangelischen Kirchen des Kon-
sistorialbezirks Wiesbaden erhoben wurde, hat 3198 Mk.
ergeben, davon entfallen ans Wiesbaden-Stadt 888 Mk., ans
Wiesbaden-Land 134 Mk. Die Sammlung zu Gunsten des
evangelischen Waisenhauses Elisabethstift in Katzenelnbogen
am 7. Dezember 1918 ergab 1100 Mk., und zwar in Wies¬
baden-Stadt 186 Dkl., in Wiesbaden-Land 81 Mk. Bei der
Sammlung für die Jdiotenanstalt zu Scheuern, Weihnach¬
ten 1918, wurden 8884 Mk. erzielt , davon stammten aus
Wiesbaden-Stadt 889 Mk., ans Wiesbaden-Land 242 Mk.

Fleischdiebsiahl. In der Nacht von Donnerstag auf
Freitag wurde in einem Metzgergeschäft in der Bleichstraße
eiugebrochen und für ungefähr 40—50 M. Wurst- und
Fleischwaren gestohlen. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Angekommene Fremde. Die neueste Fremdenkistc ver¬
zeichnet n. o. folgende Namen: Baron u. Baronin v.
Blankenburg,  Blankenburg lRosel, Kraft,  Reichs-
tagsabgeorSn. m. Fr ., Graz (Villa Rupprecht), v. Reiche¬
nau,  Exz ., Generalkeut., Düsselöorf-Oberkasiel (Hotel
Bergs, v. Schuckmann,  Exzess., Admiral z. D. m. Fr .,
Kitzeberg (Bier Jahreszeiten ), v. Wedel,  Rittergutsbes.
m. Fr ., Behlingsöorf (Quisisanas, Freiin Irmgard von
M a l tza y n auf Roidin b. Utzeöcl i. Vorpommern (Adler
Badhaus ).

Der Mannergesangverein „Union" hielt am vergange¬
nen Samstag , den 7. Febr ., im Bercinslokal „Zur Burg
Nassau" eine. Mitgliederversammlung ab, worin der Fest-
präsident, Herr C. Bender , einen Bericht über den Stand
des Wettstreites zum Jubiläum Pfingsten 1914 erstattete,
der mit großer Begeisterung ausgenommen wurde. Das
50jährige Jubiläum des Vereins , verbunden mft einem
nationalen Wettstreite, in unserer Bäderstadt Wiesbaden,
scheint ein großes zu werden. Der diesjährige . Maskenball
des Vereins findet Sonntag , den 22. Febr . 1914, in der
Turnhalle Hellmundstr. 28 statt.

Die Anstellnngsnachrichtcn Rr . 7 für vcriorgvngs-
berechtrgtc Militärpersone « sind erschienen und liegen in
unserer Filiale , Mauritiusstraße 12, zur Einsicht auf. Ge¬
sucht werden im Bereich des 18. Armeekorps: Dienstan-
fänger für den Bahnwärter - und Weichenstellerdienstvon
den Eisenbahndirektionen in Cassel und Frankfurt a. M.,
Briefträger , Postschaffner und Landbrieftröger von der
Obcrpostüirektton in Frankfurt n.  M ., Schutzleute vom
Polizeipräsidium in Frankfurt a. M. und von der Polizei-
öirektion in Hanau, ein Stadtsekretär vom Magistrat in
HerLorn und Schreiber von der Strafanstalt Cassel-Wchl-
heiden.

Aus de» Kunstsalons.
Nassauischer Kunstverein Wilhekmstr ^ 24,

Museum.  Neu ausgestellt: Von A. Henne,  Dresden,
18 Bilder , „Wannseeufer", „Lindenallee", „An der Elbe",
„Am Werder", „Eichen am Hang", „Eichen im Wiesen-
grund", „Machnow", „Im Obstgarten", „Allee am Abend",
..Kiefern auf der Hohe", „Sommer ", „Feldweg", „Am
Wannsee", „Blick auf Wannsee-See" und User" Von
H. Steiner,  Charlottenburg , 4 Bilder , „Quelle", „Still¬
leben mit Vase", „Regennebel" und „Dorsstraße". Von
F. Kaltwasser,  Wiesbaden , 6 Bilder , „Rebhühner",
„Totenklage" und 4 Porträts.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage ustv.
Jugendveretnigung der städtischen Fort¬

bildungsschulen.  Am Sonntag , den 15. Febr . er.,
abends 8 Uhr, hält Herr Professor Dr . G. Herxheim er
in der Aula der Gewerbeschule einen Bortrag über den
„Ausbau des menschlichen Körpers aus Zellen". Auf diesen
Vortrag wird besonders hingewiesen. Der Eintritt ist frei.
Gäste sind willkommen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Was liest man und mer liest? Interessante Ziffern
bringt der vom Vo lks bilü un gsv er ei  n jetzt ver-
Lfjentlichte Bericht über die Benutzung seiner Bücherei
und der angeschlossenen Lesehalle.  Die ab 1. Juli v. I.
begonnene Statistik weist nach, daß im 2. Halbjahr 1913
16 684 Bücher ausgegeben wurden. Davon entfallen auf
unterhaltende Literatur und Jugendschriften 98 %,  wäh¬
rend sich die belehrende Literatur , die mit trefflichen Werken
ausgestattet ist, in den Rest von 5% teilen mutz. Die Zahl
der eingeschriebenenLeser nebst deren Angehörigen betrug
611. Davon entfallen auf : 1. Selbständige .Kaufleute und
Handwerker 61 Leser --- 10%, 2. Nichtselbständige Hand¬
werker 91 Leser ----- 14,9%, 3, Chemiker, technische und kauf¬
männische Beamte 128 Leser ---- 21%, 4 . Staats - und Ge¬
meindebeamte, Lehrer 101 Leser = ' 16,5%, 5. Arbeiter 109
Leser — 17,8%, 6. Oekonomen, landwirtschaftliche Arbeiter
6 Leser — 1%, 7. Weibliche Leser 102 Leser — 16,7%, 8. Per¬
sonen ohne. Berns (Rentner ) 13 Leser ---- 2,1%.

Jugendlicher Dieb. Bei der hiesigen Polizei wurde ein
löjähriger Junge zur Anzeige gebracht, welcher in ciuem
Kolonialwarengeschäfte 5 Flaschen Cognac gestohlen hat:

Untreuer Kassierer. Der Papierhändler Karl Balzer
in Wiesbaden mar vierzehn Jahre lang der Kas¬
sierer des Spar - und Bauvereins,  welcher sich be¬
kanntlich au der Waldstraße in Biebrich betätigt hat. Nach
dem Vereinsstatut hatten von zwei zu zwei Jahren Kassen¬
revisionen zu erfolgen. Bis zum Jahre 1911 war ' dabei
alles in bester Ordnung befunden worden, und auch bei
Gelegenheit der letzten Revision am 16. Oktober 1911
stimmte der Vorgefundene Kassenbcstand genau mit den
Büchern überein. Als man aber an die Prüfung der Bücher
ging, stieß man auf eine ganze Reihe von Unregelmätzig-
keitcn, und der Fehlbetrag,  der schließlich festgestellt
wurde, bezifferte sich auf 7—8000 M . Derselbe setzte sich
aus einer ganzen Anzahl von Posten zusammen. Zunächst
war an einer Addition eine Rasur vorgcuommen worden,
welche 1000M. weniger in die. Erscheinung treten ließ, als
tatsächlich hätten vorhanden sein müflcn, ferner fehlten
Einträge über Einnahmen in Höhe von -186M., 1250 Bl.,
100 M„ 3 M., 1000M., 5500M. Des Weiteren wurde fest-
gestellt, daß Balzer sich eines Tages eine Quittung über
523 M. hatte geben lassen, ohne diesen Betrag auszuzahlen
und daß er diese Quittung lediglich zu dem Zwecke der Be¬
legung von Auszahlungen verwandt hatte, daß ein Kredit
in Höhe von 600VM„ welcher beim Borschnßvercin für den
Spar - und Bauverein eingeärumt worden war , von ihm
persönlich ausgenutzt war , daß er sich unbefugt bei dem
Spar - und Bauverein ein eigenes Konto angelegt, dieses
mit über 6000M. belastet war , daß darays die Zinsen nur
mit zwei Prozent ins Debet gebracht waren , während er
selbst bei seinen Einzahlungen fünf Prozent bezog, und daß
er endlich Zinscoupons von dem Verein zugehörigen
Wertpapieren aus seinem Privat -Äonto verbucht hatte. Der
Angeklagte, welcher einen zunächst ermittelten Fehlbetrag
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von 1000M. ersetzt bat, stellt« vor der Wiesbadener Straf»
lautmcr,  vor die er am Freitag unter der Anklage, den
Untreue , sowie der unrichtigen Darstellung der Geschäfts»
läge gestellt war , sede seinersciüge Schuld in Abrede. Di«
Behauptungen der Anklage, versicherte er. beruhten zum
Teil auf irrtümlichen Voraussetzungen, zum Andern han¬
dele cs sich um Versehen, denen eine unlautere Absicht nicht
unterlegen habe. — Die Verbandlung , zu welcher acht.
Zeugen und drei Sachverständige zugezogen waren , dauerte
bis 3 Uhr nachmittags. Der Angeklagte wurde wegen
Unterschlagung von 7—8000 Bl., wegen Vergehens wider
das Gcnvssenschaftsgesetz sowie wegen unrichtiger Bilanz-
ziehung zn 9 Monaten Gefängnis und 300 M. Geldstrafe
verurteilt . Der Spar - und. Bauverein ist bekanntlich
zwischenzeitlich in Konkurs geraten . Balzer bezog für seine
Tätigkeit anfänglich 600  M . pro Jahr , während dieselbe in
der letzten Zeit überhaupt nicht mehr honoriert wurde. —
Ter Vertreter der Anklagebehörde hatte 1 Jahr Gefängnis
beantragt.

Die Ausschußwahlcn zur Allgemeinen Ortskranken-
lasie gültig . Das hiesige Gewerkschaftskartell hatte s. Zt.
gegen die Gültigkeit der im November vorgenommen.cn
Wahlen der Ausschußmitglieder zur Ortskronkcnkasie Ein¬
spruch erhoben. Die Wahl batte bekanntlich dev vereinigten
Bürgerlichen die Mehrheit im Ausschuß verschafft. Wie
schon das hiesige Bcrsicherungsamt bat auch setzt das
Ober « er ficherung säurt in Wiesbaden  den
Einspruch als unbegründet verworfen.  Der ab¬
weisende Bescheid stellt fest, daß es selbst bei zeitweiser 1l»<
benutzbarkeit der Wahlzellen jedem Wähler ohne Schwierig¬
keit möglich gewesen sei, in ciuem Winkel des großen
Wahllokales den Wahlzettel unbeobachtet in den Umschla»
zu stecken.

Dotzheim.
Zur Rürgermeisteraffäre . In der oft erörterten An-

gctegenhett gegen unseren früheren Bürgermeister Rossel
bat bekanntlich der Kreisansschuß auf Amtsentsetzuug ohne
Pension und Titel entschieden, ihm aber ein „Ruhegehalt",
in manchen Zeitungen heißt es „Unterst  st tzu u g", non
jährlich 1500 M. zugebilligt. Rossel will sich bei diesem
Urteil , wie man hört, beruhigen und obwohl die Mehrzahl
der hiesigen Einwohner ihm einen anderen ?lusgaug ge¬
wünscht hatte, ist man doch froh, daß diese Prozeßangelegrn-
beiten, die länger als drei Jahre dauerten , endlich zu Ende
sind. Für Bürgermeister Rossel ist diese Entscheidung des
Kreisausschusses insofern von großer Bedeutung , als damit
nicht nur , im Gegensatz zu einer „Pensionierung ", der Titel
„Bürgermeister " verloren gebt, sondern auch jegliche Pen¬
sionsansprüche seiner F ami li e: auch hätte ihm im ander«
Falle das ganze Gehalt von der Zeit seiner Suspension an
nachgezahlt werden müsieu, also für mehr als drei Jahre.
Neun war die Meinung entstanden, daß der fortlaufende
Ruhegehalt von 1800 M„ weil es doch keine eigentliche
Pension ist, nicht non der Pensionskaffe, sondern von der
Gemeind « getragen  werden müsse. Demgegenüber
hat aber Bürgermeister Sporkhorst  in der letzte« Ge-
meindevcrtretersitzung bekannt gemacht, daß durch diese
lebenslängliche Unterstützung der Gemeinde keine Kosten
erwachsen, da die Bc amtc n - Ko mmun alkässe  dafür
anfzukommen hat.

Holzversteigernngem Die seither stattgesundenen Lei-,
den Äolzversteige.rungen iw hiesigen Gemeinöewald hatten
ein so günstiges Ergebnis , daß voraussichtlichtrotz vermin¬
derter Holzfällungen die im Haushaltsvoranschlag vorge¬
sehene Einnaymcsumme erreicht werden wird.

Nassau und Nachbargebiete.
!! Unterliederbach. 12. Febr . Geistesgestört . —

Grundarbeite «. Der Gastwirt B., welcher schon
mehrere Tage ein zurückgezogenes Wesen zeigte, wurde
plötzlich so geistesgestört, daß er in eine Anstalt gebracht
werden mußte. — Bei dem Neubau der hiesigen Schule
waren zur Fortbewegung der G-run darbeiten fünf Offerten
eingelaufen. Die Arbeiten wurden dem Bauunternehmer
Thomas von hier übertragen , weither mittlere Preise ein-
gereichl hatte. Es ist mit Freuden zu begrüßen, daß die
Gemeinde zuerst die Hiesigen Geschäftsleute berücksichtigt.

t . Frankfurt , 18. Febr . Verschiedenes.  Der Hand¬
lungsgehilfe Ludwig Gulenz  hat im Läufe eines Jahres
der Firma Krüger in Oggersheim Manufakturivareu im
Werte von 3—4000 Mark gestohlen und seiner Braut damit
ein Geschäft ausgcstattet . Gestern wurde er in Frankfurt,
wo er sich 14 Tage als Student herumgctriebcn hatte, ver¬
haftet. — In der Großen Eschenheimer Straße wurde
gestern abcnb ein Monteur von unbekannten Personen
überfallen  und sehr schwer verletzt. — Im Besitz eines
Diebes wurden zahlreiche Wasserspüler und Svphons , die
er aus 'Neubauten gestohlen hatte, aufgesundeu.

b. Franksnrt , 13. Febr ., L eiche n l <>»dun  g. Im
Koülenhafen wurde gestern die Leiche des etwa 20jährigen
Schiffers Franz M o z m a ck aus Recklingshausen, der an¬
fangs Dezember in den Fluß gestürzt war , anS dem Mai«
gelandet.

T. Bingen , 12. Febr . Sein 25 jä h r i g e-s A r b e i»
tcrjubiläirm  begeht heute der Küfer Georg Grüne»
w a l d aus Dietersheim bei Herrn Moritz Maner.

1Y Brügen , 13. Febr . Dichte N e b c l schw a d e n
legten sich gestern abend über den Rhein und über die
Stadt . Ter Nebel war anr ganzen Mittelrheingebiet auch
heute noch so dicht, daß die Schiffahrt ruhen m ußte.  «
Auch die Trajektbootc mutzten bis in den Vormittag hinein
ihre Fahrten ansfallen lassen.

ü. Rheydt, 12. Febr . Selbstmord e i n e 8 D efran¬
dante «. Hier schoß sich der Handlungsgehilfe Fran-
z en, der wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung
verhaftet worden war, während seiner Vernehmung auf
dem Kriminalamt aus einem Revolver einen Schuß in den
Kopf. Kränzen war sofort t.o t.

r. Dnffcldorf, 13. Febr . Geheimnisvoller Dieb-
ffa h l. Eine Kassette, in der sich 1200 Mark befanden, ist aus
dem Wachtlvkal der hier in Garnison liegenden Kompagnie
des 3. Luftschifferbataillons g e stoh l e n worden. Man
versichert, daß es sich auf keinen Fall »m Spionage handeln
könne. Die in Frage kommenden Wachmannschaftenwur¬
den vorläufig festgenommen. Sic bestreiten, von dem
Diebstahl irgend etwas zu wißen.

Luftfahrt.
Das durchsichtige Flugzeug.

Bei der Verwendung eines Flugzeugs im Kriege hängt
der Erfolg zum großen Teil davon ab, daß sich der Flieger
möglichst außerhalb der Gefahr hält , die ihm von feindlichen
Geschossen droht. Aus dieser Uebcrlegung ist das durch¬
sichtige Flugzeug entstanden, der sogenannte Knubel-Ein-
dccker, der ini letzten Heft der „Deutschen Luftsahrcrzeit-
ichrift" beschrieben wird. Die Tragflächen sind aus völlig
durchsichtigem Aeroid, einer Art von Zelluloid, hergestellt
und so völlig durchsichtig,  daß sie schon in geringer
Entfernung dem Auge verschwinden.  Man könnte
das Flügzeng also nur an den Rippen des Fahrgestells und
anderen festen Teilen erkennen, wenn diese, sich gegen den
Himmel ab,zeichnen, und cs ist ohne weiteres verständlich,
daß die Feststellung eines Fliegers namentlich in größerer
Höhe dadurch außerordentlich erschwert wird. Tollte cs noch
einmal dazu kommen, was wohl an sich auch anzuneymcn
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